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Die Arbeiten des preußiſchen Landtages 


Dank der Abneigung des Fürſten Reichskanzlers, den Spätberbſt 
in Berlin zuzubringen, darf die natürliche Ordnung in der Reihen⸗ 
folge der parlamentariſchen Seſſtonen nicht innegehalten werden, es 
darf nicht der Reichstag im Herbſt die Elatsarbeiten beenden, ſondern 
der preußiſche Landtag muß ein Etatsgeſetz machen, ehe noch der be- 
deutendfle Poſten, der der Matrikulg rumlagen, feſtgeſtellt werden 


konnte. Dank diefer Abneigung hat auch die Verlegung des Etats⸗ 


jahres im Reich und in Preußen nicht den beabſichtigten Erfoſg ger’ 
habt, das gleichzeitige, beiderſeits ſtörende Arbeiten von Reichstag und 
Landtag zu vermeiden. Nicht einmal die Vorſicht iſt beobachtet wor⸗ 

den, den mit Arbeiten überhäuften preußiſchen Landtag zeitig ein⸗ 

zuberufen. Die lange Seſſion deſſelben iſt deshalb gam fruchtlos ver⸗ 

laufen, und die jetzt beginnende Nachſeſſion würde kaum beliebt worden 

ſein, läge nicht die unabweisliche Nothwendigkeit vor, das Ausführungs⸗ 

geſetz zum deutſchen Gerichts verfaſſungsgeſetze zur Erledigung zu brin⸗ 

gen. Daß eine ſolche Nothwendigkeit, ein wirklicher Zwang vorliegt, 

wird vom Herrenhauſe, das ſich von der Regierung unterſtützt weiß, 

gut ausgebeutet. Das Obertribunal zu Berlin iſt von dem Herren⸗ 

bauſe auf demſelben Umwege in dem berliner Oberlandesgericht wie⸗ 
dergeſchaffen worden, den das Abgeordnetenhaus durch namentliche 
Abſtimmung mit beträchtlicher Majorität dem Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
bard verlegt hatte. Wir haben leider keine Hoffnung, daß Angeſichts 
der erwähnten Zwangslage das Abgeordnetenhaus bei ſeinem frübe- 
ren Beſchluſſe beſtehen bleiben wird. Jene Zwangslage exiſtirt zwar 
für die Regierung auch, und die Regierung hat es in der Hand, das 
Herrenhaus nachgiebig zu machen; aber das Abgeordnetenhaus kennt 
oder anerkennt in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung keine Zwangslage 
der Regierung, ſondern ſieht darin immer nur eine Zwangslage für 

elbſt. 

= — noch eine geſetzgeberiſche Arbeit wird der preußiſche Land⸗ 
tag außer der genannten unabweislichen vollenden Er wird nicht 
blos dafür ſorgen, daß das berliner Oberlandesgericht die Traditio⸗ 
nen des berliner Obertribunals getreulich fortführe, ſondern auch in 
dem Stadtbahngeſetz eine Lehre geben wollen, daß es nicht gut ſei, 
mit dem Staate zu „gründen.“ 

Der preußiſche Fiskus hat es für angemeſſen gehalten, 
Geſeuſchaf! von notoriſch präkerer Lage in ein Sozie! 


Er bat es fern. 
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m einer 
blos in Vermögensverfall gerieth — das konn glich der 8 
nicht wohl bindern —, fondern, daß er aus dieſem Vermögensverfall 
ſelbſt Vortbeil zog. Der Fiskus bat ferner in feiner Sozietät mit 
anderen Privatgeſellſchaften ein Verfahren beliebt, das wir einem 
privaten Gründer, Aufſichtsrath oder dergleichen in jetziger Zeit doch 
nicht rathen wollten. Kurz, der Landtag wird in Betreff der Ueber⸗ 
nahme der Berliner Stadtbahn in Staatsbeſitz ein Geſetz zu erlaſſen 
haben, in welchem 8,400,000 Mark in Rechnung geſetzt find, als Ge⸗ 
winn, den die Sozien des Fiskus freiwillig oder unfreiwillig her⸗ 
gegeben haben, um der Sozietät mit dem Fiskus ledig zu werden! 
Noch eine dritte geſetzgeberiſche Arbeit ſoll in der Nachſeſſion des 
Landtags beendet werden: das Holzdiebſtahlsgeſetz. Hiermit hat es 
keine Eile, und darum iſt die Hoffnung berechtigt, daß nichts daraus 
wird. In dieſem Geſetz befinden ſich in Folge einer ſtrengen Anwen⸗ 
dung des Eigenthumsbegriffs manche Härten, ſo daß zu wünſchen iſt, 
es möchten ſich erſt noch Stimmen vernehmen laſſen von Solchen, die 
nicht als Beſttzer intereſſirt find 


Die halbamtliche „Provinzial⸗Korreſpondenz“ beſpricht in ihrer 
neueſten Nummer die Annahme des Stellvertretungsgeſetzes durch 
den Reichstag in einem Leitartikel deſſen Gedankengang ſchon durch 
die Ueberſchrift charakteriſirt wird: „Ein guter Schritt vor⸗ 
wärts in der Reichs verwaltung.“ Der Artikel erwähnt 
zuerſt die Beſorgniſſe und übertriebenen politiſchen Bedenken, welche 
ſich an das erſte Bekanntwerden des Vorſchlages geknüpft die, an ſich 
ungegründet, bald gegen die Erkenntniß der großen geſchäftlichen 
Wichtigkeit und praktiſchen Bedeutung des Entwurfs zurückgetreten 


ſeien. Dann heißt es weiter: N 

Die liberale Partei batte die Frage und deren wünſchenswerthe 
Löſung in engem Zuſammenhange mit der Bebandlung de Finanz⸗ 
und S’euerreform im Reiche und mit den gleich eitig erſtrebten wei 
teren Organiſations veränderungen auffaſſen zu müſſen geglaubt. Als 
nun die erſte Berathung der Steuervorlagen mit einem anſche nend 
charfen Gegenſatze zwiſchen den Beſtrebungen der Regierung und der 
Mebrbeit des Reichstages ſchloß, da galt es als unvermeidlich, daß 
die Barteiftelungen bei der Erörterung der Stellvertretungs⸗Vorlage 
zu weiterem und beſtimmterem Ausdrucke gelangen würden, umio 
mehr, als dieſe in einem wichtigen Punkte allerdings die künflige Be⸗ 
bandlung de Finanzfragen des Reiches berübrt. Um ſo erfreulicher 
iſt es, daß der Reichstag in feiner großen Mehrheit, ungeachtet man⸗ 
cher lebhaften, politiſchen Anseinanderfegungen, welche ſich an die Be- 
rathung knüpften, doch die Vorlage ſeleſt lediglich nach ıbrer unmittel⸗ 
baren praktiſchen Bedeutung und Nothwendigkeit ins Auge faßte und 
ſich in einen Beſchlüſſen nur von dem Geſichtspunkte leiten ließ, das 
Zuſtandekommen des an ſich 1 erforderlichen Geſetzes nicht 
Furch den Streit über beſondere polſtiſche Wünſche zu geführten. 
Dieſelben konſerdativen und liberalen Parteien, welche durch ihr Zu⸗ 
ſammenwirken mit der Regierung feit der Gründung des Norddeut⸗ 
ſcben Bundes alle Fortſchritte des Verfaſſungslebens gefördert haben, 
iind auch diesmal feſt und geſchloſſen für die volle Sicherung und 
weitere Geſtaltung der Neichs verwaltung he Wenn das, 
was durch das neue Reichs geſetz erreicht iſt, hinter den Partei⸗Er⸗ 
wartungen zurückbleibt, jo iſt es doch keineswegs nur ein „Notbbde⸗ 


I 


51 — ſondern es iſt damit zur rechten Zeit geſchaffen, was für die 


sverwaltung dauernd Noth thut. ... So ift denn in der That 
— 7 — Stellvertretungsgeſetze ein guter Schritt vorwärts geihan 
für die fefte und erſprießliche Organisation der Reichs verwaltung. 
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. Bujukdere, dem bekannte 


Jorgen⸗ Ausgabe. 
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| Jahrgang. 
Freitag, 15. März 


(erich täglich drei mal.) 


General Ignatieff ſoll am 14 d. in Petersburg eintreffen, vie 
Publilation des Präliminarfriedens wird daher wohl am 
Freitag erwartet werden Dürfen, vorausgeſetzt, daß derſelde ſofort die 
kaiſerliche Sanktion empfängt. Inzwiſchen vollziehen ſich in der Um⸗ 
gegend von Konſtantinopel wiederum Bewegungen der ruſſiſchen 
Truppen, welche nicht allein die Aufmerkſamkeit, ſondern auch eine 


Gegenbewegung der engliſchen Flotte zur Folge gehabt haben Einem 


näberte die ruſſiſche Armee ſich 
Sommerſitze der europäiſchen Di⸗ 
plomatie am Bosporus, und e Anzeichen laſſen darauf ſchließen, 
daß der linke Flügel, ſowie das Zentrum der ruſſiſchen Aufitellung 
vor Konſtantinobel die gleiche Höhe mit San Stefano erreichen 


konſtantinopeler Telegramm zuft 


e 1 a 

Als charakteriſtiſch für den Standpunkt der ruſſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſe muß die telegrapbiſch ſignaliſirte Ausführung des 
„Journal de St Petersbourg' gelten, welche ſich gegen 
das von der engliſchen Preſſe geſtellte Verlangen wendet, daß 
alle Mächte ſich den Entſcheidungen des Kongreſſes vorber unter⸗ 
werfen ſollen und daß der ganze konſtantinopeler Friedensvertrag dem 
Kongreſſe zu event. Genehmigung unterbreitet werden fol. Wie an⸗ 


zunehmen, entſpricht dieſe Kundgebung des ruſſiſchen Regierungsor⸗ 


gans der Antwort Rußlands auf ein analoges Verlangen des eng⸗ 
liſchen Kabinets, mag ein ſolches nun bereits offiziell geſtellt oder nur 
angedeutet fein. Von ruſſiſcher Seite iſt bereits früher erklärt wor⸗ 
den, daß nur diejenigen Punkte des Friedensvertrages, welche euro⸗ 
päiſche Intereſſen berühren, dem Kongreß zur Erörterung unterbrei⸗ 


tet werden ſollen; Fürſt Bismarck hob in ſeiner Orientrede hervor, 


daß alle Abänderungen der Stipulationen von 1856 der Zuſtimmung 
der Signatarmächte bedürfen würden. Vorausſichtlich werden dieſe 
beiden Erklärungen ſich ziemlich decken. Immerhin iſt das Gebiet 
ziemlich deutlich umſchrieben, auf welchem die Verhandlungen der Ka⸗ 
binete ſich gegenwärtig bewegen. 


ARENA eee N 


Deutſchlan d. 


A Berlin, 13. Mär; Dem Bundes rath iſt im Anſchluß an die 
Vorlage vom 30 September 1876 eine von dem mit der Oberleitung der 


— 
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Davon wurden verausgabt in der erſten Kampagne 120,000 M., in 
der zweiten 150,000 M. fo daß für die Zeit bis zum 1. April d. J. 
(dritte Kampagne) 105,000 M bleiben. Zur kräftigen Fortführung 
der Arbeiten ſind in der Zeit vom 1. April 1878 bis zum 1. April 
1879 150,000 M. erforderlich. — Da der Reichstag mit Rückſicht 
auf den bis zum 1. April feſtzuſtellenden Reichshaushaltsetat nicht 
wohl länger als eine Woche ſeine Arbeiten unterbrechen kann, der 
Landtag aber jedenfalls längere Zeit (die „Prov. Corr.“ nimmt 
vierzehn Tage an) zur Vollendung feiner Arbeiten gebraucht, fo wird 
eine Vereinbarung zwiſchen den Präſidien des Reichstags und des 


Landtags über die Mö lichkeit gleichzeitigen Tagens getrofien werden 


müſſen. Man nimmt an, daß eine der beiden Körperſchaften Abend⸗ 
ſitzungen halten wird. — Nachdem die betheiligten Ausſchüſſe den 
Bericht über den Geſetzentwurf wegen Verfälſchung der Lebens⸗ 
mittel erſtattet haben, wird derſelbe, ſobald die Fertigſtellung im 
Druck erfolgt iſt, den Bundes rath zur Berathung zugehen. Ber: 
muthlich wird der Bericht ſchon in einer der nächſten Sitzungen auf 
der Tagesordnung ftehen. — In einem ſehr umfangreichen Volumen 
publizirt fo eben das kaiſerliche Statiſtiſche Amt die 2. Abtheilung 
der Statiſtik der Seeſchifffahrt, welche den Seeverkehr in 
den deutſchen Hafenplätzen und die Seereiſen deutſcher Schiffe während 


des Jahres 1876 umfaßt. — Aus den Zinſen einer von einem unge⸗ 


nannten Patrioten gegründeten Stiftung, die ein Kapital von 
4650 M. beſitzt, werden nach den Wünſchen des Stifters alljährlich 


am Geburtstage des Kaiſers 10 hilfsbedürftige Veteranen der Feld⸗ 


züge von 1813 15 beſchenkt. In dieſem Jahre werden jedem dieſer 
Veteranen 15 M zugewendet werden, zu welchem Behuf die betreffen⸗ 
den Generalkommandos mit Anweiſung verſehen find. 

$ Berlin 13. März. Der Reichstag hielt heute zwei Sitzun⸗ 
gen. In der erſten beſchäftigte man ſich mit Wahlprüfungen und 
Anträgen aus dem Hauſe. Der von den Sozialdemokraten einge⸗ 
brachte Geſetzentwurf wegen Beurlaubung des Abg. Babel aus der Haft 
und wegen Abänderung des Art. 31 der Verfaſſung hatte lediglich den 
Zweck einer ſkandalirenden Demonſtration, welcher auch glücklich er⸗ 
reicht wurde. Bebel iſt bekanntlich wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
kanzlers vermittelſt einer Brochüre, verurtheilt worden, deren inkri⸗ 
minirte Stellen der Antragſteller Abg. Liebknecht verlas Der zweite 
Theil des Antrages geht dahin, daß obne Genehmigung des Reichs⸗ 
tags während der Sitzungsperiode deſſelben kein Mitglied des 
Hauſes verhaftet oder in Unterſuchung gezogen werden kann. Der 
Antragſteller behauptete, die Beſcheidenheit der Vollsvertreter habe 
dahin geführt, daß der Repräſentant des parlamentariſchen Prinzips, 
Abg Lasker in der Sitzung am Sonnabend inſultirt worden ſei, eine 
Behauptung, welche im Haufe Unrube und Widerſpruch veranlaßte 
An der Debatte betheiligten ſich die Abgg. Hoffmann, v. Goßler und 
Reichenſperger (Krefeld), worauf der erſte Theil des Antrags mit 
großer Mehrheit und die Verweiſung des zweiten Theils an eine 
Kommiſſion abgelehnt wurde. Von poſitivem Intereſſe war darauf 
die Diskuſſion über den Kapp'ſchen Geſetzentwurf betreffend die Re⸗ 
gelung des Auswandererbeförderungsweſens. Die demſelben theil⸗ 
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Chikanen zu beſeitigen, wird ſchwerlich erreicht werden. Der Ent⸗ 
wurf wurde einer Kommiſſion überwieſen. Desgleichen nahm das 
Haus eine Reſolution an, welche eine Vorlage verlangt, wodurch das 1 
Wechſelſtempelſteuergeſetz mit der Markwährung in Einklang gebra 
wird. Die zweite Sitzung hatte lediglich den Zweck, die gerichtlichen 
Koſtengeſetze einer Kommiſſion zu überweiſen. — Zugleich fand in ei 
Herrenhauſe eine kurze Sitzung ftott, in welcher der Bericht er 
treffend die Verwaltung des Hinterlegungsfonds für 1877, und der En. 
Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion f. 1876 für erledigt erklärt 
wurden. Mehrere Pelitionen, betreffend die Reiſekoſten und Diäten 5 
für die bürgerlichen Mitglieder der Ober⸗Erſatzkommiſſion wurden 
der Regierung mit dem Erſuchen überwieſen, die fraglichen Koſten N 
auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Die nächſte Sitzung findet more 
gen flatt, auf deren Tagesordnung das Juſtizausführungsgeſetz ſteht. 
— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: „Unſer Kaiſer bat im Laufe 
der vorigen Woche wiederholt die Vorträge des Reichskanzlers und 
des Staatsſekretärs im Auswärtigen Amte, ſowie des Kriegsminiſters 
und anderer hohen Verwaltungschefs entgegengenommen und am 
Montag (11) den Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen, deſſen Abſchiedsgeſuch bisher nicht ge⸗ 
nehmigt ift, empfangen.“ Bei der hier erwähnten Audienz ſoll dern 
Miniſter, wie von verſchiedenen Seiten verſichert wird, ſein Ent 
laſſungsgeſuch erneuert haben. An 1 
— Nach dem für Januar d. J. im Kriegsminiſterium zuſammen : 
geſtellten Hauptberichte der Kranken des preußischen 
Heeres, des ſächſiſchen und württembergiſchen (12. und 13) 
Armeecorps betrug Ende erwähnten Monats die Krankenzahl 29,05 
Mann oder 8,2 pCt. der Effektivſtärte. Davon fino unter milſtär⸗ 
ärztlicher Behandlung 98 geſtorben, worunter die Mehrzahl, Dam 
Unterleibstyphus, 16 an Lungenentzündung und 15 an Lungen⸗ 
ſchwindſucht, 7 an den Folgen von Verunglückungen und davon einen 
an einem Selbſtmordverſuch. Unter nicht militärärztlicher Behand! : 
lung find noch 22 geſtorben, nämlich 6 durch Verunglückung und 12 
an Selbſtmord, ſo daß das Heer im Ganzen 120 Mann durch den 
Tod und darunter 17 durch Selbſtmord verloren hat. 
— Eine neue verſchärfte Verfügung des Kultus miniſte 
i böberen Sch 


— Am Dienftag früh wurde, wie die „Berliner Fr 
beilt, ihrem am Montag verhafteten verantwortlichen 5 
Fiſcher eröffnet, daß gegen ihn 12 Beleidigungsprozeſſe, daranfen 
drei Majeſtätsbeleidigungen, abhängig find. ren 
— Die freie volks wirthſchaftliche Vexreini⸗ 
gung des Reichstags (Schutzzöllner) trat am 11. d. zu einer Be 
rathung behufs Stellungnahme zu der dem Reichstage vorgelegten 
Denkſchrift über den deutſch öſterreichiſchen Handelsvertrag unter dem 
Vorſitze des Abg. Dr Löwe zuſammen. An der Debatte betheiligten 
ſich u. A. die drei Referenten Abgg. Dr. Grothe, Bergmann A a 
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burg) und Dr. Hammacher. Nach einer eingehenden, lebhaften Di 
kuſſion reſumirte der Vorſitzende, Abg. Dr. Löwe, deren Haupt⸗ 
geſichtspunkte dahin: Der Tarif iſt in feiner jetzigen Beſchaffenbeit 
unbrauchbar, der Abſchluß eines Handelsvertrages iſt bis zur Keforr 
mirung des Tarifs durch Enquete ꝛc. unrathſam und zu bekämpfen, 
die Klauſel der meiltbegünftigten Nationen ift ausgeſchloſſen, bet 
den Tarifen für Arbeit⸗ und Transportweſen ſind die nöthigen Rück⸗ 2 
ſichten zu nehmen. Die Vereinigung wird demnächſt ihre Anträge 
formuliren und dem Plenum zur Genehmigung unterbreiten. 1 


Oeſterreich. 


Ueber Graf Andraſſy's Ausführungen vor der am 10. d. 
als Komite verſammelten ungariſchen Delegation erfährt 
die „N. fr. Preſſe“ folgende Details: in 

Im Verlaufe feiner umfangreichen Rede formulirte der Miniſter 
des Auswärtigen die zu ſe Pane Intexreſſen der Monarchie in fies 
ben Punkten. Durch dieſe Punkte erſcheint ein bis an das ägziſche 
Meer reichendes Fürſtenthum Bulgarien nicht unbedingt ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Graf Andraſſy findet die derart formulirten Intereffen der 
Monarchie mit den allgemeinen Intereſſen Europas identiſch und 
glaubt verſichern zu Dürfen, daß er in dieſer Hinſicht auf die Zuſtim⸗ 
mung faſt aller Mächte zählen könne. Mithin wäre ſeit Annahme 
des Kongreßvorſchlages die Lage der Monarchie als weſentlich, Wei 
ſert zu betrachten und daher der Kongreß an ſich ſchon ein bedeuken⸗ 
der Erfolg. Denn nunmehr werde für die mit den europälihen 
identiſchen Intereſſen der Monarchie nicht die Monarchie allein, one ° 
dern Europa einzuftehen haben. Dies berechtige auch zu der Hoff: 
nung einer friedlichen Löſung. Immerhin müſſe ſich aber die Mon⸗ 
archte auch für den Fall der Nothwendigkeit einer Mobiliſtrung be⸗ 
reit halten. Nun wäre hiefür bei unſeren Inſtitutionen eine gewiſſe 
Friſt nothwendig, die man ſich auch auswärts berechnen könne, und 
hierin liege ein unverlennbarer Nachtheil. Um dieſen paralyſiren 
und um die Mobilifirung nötbigenfalls beſchleunigen zu können, 
müſſe er auf der Vottrung des Kredits beſtehen. Er müſſe umſomehr 
darauf beſtehen, als auch, von dieſem Geſichtepunkte ganz abgeſeben, 
unvorhergeſebene Ereigniſſe eintreten können, die ein ſogleiches mili⸗ 
täriſches Eingreifen zur ungbweisbaren Nothwenpigkeit machen wür⸗ 
den. Er verweiſe auf die Möglichkeit von Aufſtänden e 
zügen, Proklamationen, die zum Ni das en den der türkiſchen 
Nachbar⸗Territorien zur Monarchie erühren könnten und unver 
weilte Maßregeln erfordern würden. Was insbeſondere Bosnien 
betrifft, könne er die Annexion als Ziel unbedingt abweiſen; als 
Möglich keit 92 er ſie aber ins Auge faſſen, als Nothwendigkeit 
könne fle ſich au des Wis ſeine Politik im Ganzen und ihre 
Reſultate, ſowie das Mißtrauen betreffe, daß insbeſondere einer der 
Delegirten ausgeſprochen, wäre er vielleicht auch felber unzufrieden, 
wenn auch ihm nicht mehr bekannt wäre, als dem betreffenden Dele⸗ 
girten. Ja es könne ſelbſt noch nach Verlauf von Jabresfriſt den 
Auſchein haben, als habe ſich feine Politik nicht bewäbrt, als habe fie 
nicht zu entſprechenden Neſultaten geführt. Die ſchließlichen Ergeb⸗ 
niſſe aber werden feine Politik rechttertigen. 


Der öſterreichiſchen Delegation gegenüber iſt Graf 
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Andraſſo ungleich zurückhaltender geweſen als im Kreiſe ſeiner unga⸗ 
riſchen Landsleute. Letzterer hat er die Darlegung deſſen, was er 
unter öſterreichiſch⸗ungariſchen Intereſſen verfteht, nicht vorenthalten, 
der öſterreichiſchen Delegation wollte er jedoch die nämliche Erklärung 
nur unter der Garantie ſtrengſter Verſchwiegenheit geben. Obgleich 
Herr Giskra ſich für letztere verbürgen zu wollen erklärte, wurde aus 
dem Schoße der Delegation doch darauf aufmerkſam gemacht, in der 
vorigen Seſſton ſei ein eventueller Bruch Ider Verſchwiegenheit nicht 
allein als Vertrauensbruch, ſondern ſogar als Landesverrath bezeich⸗ 
net worden, habe aber dennoch ſtattgefunden. Graf Andraſſy machte 
in Folge deſſen die bezüglichen Erklärungen nicht und kennzeichnete 
damit zur Genüge das Verhalten derjenigen Abgeordneten und Preß⸗ 
organe, welche die damalige Indiskretion veranlaßt und vermittelt 
haben. Uebrigens ſcheinen die Erklärungen in den ungariſchen Ko⸗ 
mites ſelbſt auf die Delegirten der Oppoſition fo befriedigenden Ein⸗ 
druck gemacht zu haben, daß die einſtimmige Annahme der Kreditvor⸗ 
lage in der ungariſchen Delegation geſichert erſcheint. Damit kann 
denn der Kredit als bewilligt gelten, da keinenfalls die öſterreichiſche 
Delegation denſelben einſtimmig verweigern wird und eventuell alſo 
für die gemeinſame Abſtimmung die Mehrheit geſichert iſt. 
Wien. Der Einmarſch öſterreichiſcher Truppen in Bosnien 
und der Herzegowina, welcher in der vergangenen Woche in 
ziemlich naher Ausficht zu ſtehen ſchien, iſt, vertagt worden, ſowohl 
um weder auf die Delegationen einen Druck zu üben, als auch um 
den Kongreß nicht vor eine vollendete Thatſache zu ſtellen. Nach den 
Aeußerungen des Grafen Andraſſy find der Einmarſch wie die An⸗ 
nexion von der Regierung niemals beabſichtigt geweſen. Die Vor⸗ 
lage betreffend den 60 Millionenkredit erwähnt derartige 
Eventualitäten natürlich mit keiner Silbe Die Vorlage ſelbſt lautet: 
Bei der gegenwärtigen Sachlage iſt die Möglichkeit nicht ausge 
ſchloſſen, daß die gemeinſame Regierung genöthigt werden könnte, zur 
rung der Intereſſen der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Monarchie 
außerordentliche Maßregeln ergreifen. In dieſem Falle muß die ge⸗ 
meinſame Regierung in der Lage fein, die allſogleich entſtehenden 
Koſten decken zu können, und daher um die Ermächtigung bitten, die 
diesfälligen Auslagen bis zur Höhe von 60 Millionen Gulden be⸗ 
ſtreiten zu dürfen. Mit dieſer Summe ſollen nicht etwaige An- 
ſchaffungen zur Komplettirung oder Ausrüſtung der Armee bewirkt 
werden, wozu ordnungsmäßig die Anforderungen im Extraordinarium 
des Heeres beſtimmt ſind, ondern es ſollen hierdurch der gemein⸗ 
ſamen Regierung die Mittel gewährt ſein, damit ſie auf ihre Ver⸗ 
antwortung rechtzeitig ſolche Maßregeln treffen könne, die bei raſcher 
Berwertbung der Vortheile, welche die Draanifation der Armee 
bietet, allein geeignet ſind, die Monarchie vor jeder Gefahr und 
ſchung zu ſichern. Die hohe Delegation wolle daher be⸗ 
ſchließen: Das gemeinſame Miniſterium wird ermächtigt, im Ein⸗ 
vernehmen mit den Regierungen der beiden Staatsgebiete der Mon 
archie für die ſich bei unabweislicher und dringender Nothwendigkeit 
ergebenden außerordentlichen Heereserforderniſſe Ausgaben his 
zur Höhe von 60 Millionen Gulden zu beſtreiten. Für die Be⸗ 
deckung dieſer Summe iſt auf verfaſſungsmäßigem Wege Vorſorge 
zu treiien. Wien, März. Andraſſy. Hofmann. Bylandt⸗Rheipt. 


. It ite u. 


Gewiſſe Korreſpondenten in Rom wetteifern mit der wenig zuver⸗ 
läſſigen „Agenzia Stefani” darin, den neuen Papſt als einen Frie⸗ 
densfürſten da zuſtellen. Ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
ſogar ſoweit, dem neuen Pontifer mit dem Vorzug zu bedenken, 
die Jeſuiten gegen ihn revoltiren wollen. Derſelbe telegraphirt: 

Rom, 11. März. Man will in Vatikan (oder ſonſtwo ?) 
deckt haben, daß es ſich bei dem Aufſtande der Schweizergarden 
um leine vereinzelte Thatſache, ſondern um eine Verſchwörung der 
Jeſuitenpartei gehandelt habe. Der Zweck ſei der geweſen, den Papſt 
ur Auswanderung zu bewegen, dieſer aber habe die Abſicht durch⸗ 
end erklärt, er werde ſich auf ſeinem Poſten zu behaupten wiſſen. — 
Sehr bemerkt wird auch, daß der 
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Papſt die bei den Empfängen zuge⸗ 
laſſenen Deputationen fortwährend hindert, Adreſſen vorzuleſen, um 
fs dem Drucke der Ultramontanen auszuweichen. Die Zudringlichkeit, 
womit Unberufene aller Nationen dem Papſte mit Rathſchlägen auf 
den Leib rücken, iſt nahezu unglaublich. — Ledochowski wohnt fort⸗ 
während im Batekan, der Papſt fol indeß nicht abgeneigt fein, für die 
pofener Diöceſe einen Nachfolger zu ernennen (??) und jo das Exil 
des Märtyrerbiſchofs in die Reſidenz eines Kardinals de la cour zu 
verwandeln. Vorbedingung wäre die Ueberzeugung des Papſtes von 
den entgegenkommenden Abſichten der deutſchen Regierung. 

Wir bezweifeln, daß die deutſche Regierung ſchon etwas von den 
entgegenkommenden Abſichten des Papſtes gemerkt hat. 

Die „Neue Fr. Pr.“ kommt auf die zweite, vom Könige Hum⸗ 
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auf diejenige, welche jede Aenderung in der auswärtigen Po⸗ 


Könige gemachte Vorbehalt ſehr leicht begreife. Cairoli fei ein grim⸗ 
miger Feind Oeſterreichs und hade noch bei jeder Gelegenheit die An⸗ 
nezion Trieſts und des Trentino für ein Gebot der nationalen Ehre 
erklärt. 


Theater. 


halbgefülltem Haufe ein vieraktiger Schwank „Queckſilber“ von 
Leon Treptow zum erſten Male geſpielt. Derſelbe enthält wenig 
Neues, verwerthet vielmehr ſchon oft auf der Szene geſehene Situa⸗ 
tionen und Figuren. Die Arbeit hält ſich im Ganzen in den Bahnen 
Julius Roſen's, an den man des öfteren erinnert wird. Mißver⸗ 
ſtändniſſe über Mißverſtändniſſe, die ſofort gelöſt wären, wenn die 
Leute einander ordentlich Rede und Antwort ſtehen wollten! Das 
Stück hängt oft nur an einem Faden, aber er hält, weil er muß. Im 
übrigen iſt das dramatiſche Gewebe nicht gerade feiner Art. Der 
Verfaſſer geht in dieſer Beziehung richt ſkrupulzs zu Werke. Der 
Dialog hat oft eine Derbheit, die mehr der Poſſe als dem Schwank 
— und zwiſchen beiden iſt immerhin noch ein Unterſchied — entspricht. 
Die Handlung beſteht aus zwei Liebesgeſchichten, die theils neben ein⸗ 
ander abgewickelt werden, theils einander durchkreuzen. Auf der einen 
Seite ein höchſt ſchüchterner Student und eine muntere Couſine, auf 
der andern ein Bonvivant mit dem bezeichnenden Namen Toller und 
ein Backfiſch. Um dieſe beiden Paare gruppiren ſich ein Profeſſor der 
Chemie, deſſen Spezialität das Queckſilber iſt — daher der Titel des 
Stücks — ein Dr. Knops, „Inhaber einer Privatanſtalt für ſchwedi⸗ 
ſche Heilgymnaſtik“, eine durch Romanlektüre konfus gewordene Frau 
und ein paar Nebenfiguren. Das Ganze iſt bühnengerecht und auch 
bühnenwirkſam, wenn es raſch und exakt abgeſpielt wird. In dieſer 
Beziehung war die Aufführung lobenswerth. Die Liebespaare wur⸗ 
den durch die Damen Egger und Gutperl und die Herren 
Levinger und Zwenger ſehr anſprechend vertreten. Herr Weg⸗ 
ner fpielte den Profeſſor Zornbock charakteriſtiſch, und Herr Fiſcher, 
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das erbittertſte bi: 


litik des Königreiches perhorreszirt, und meint, daß fich diefer vom | Vatikans, jedem Rompilger unvergeßli 


„Nun mag König Humbert mit Recht fürchten, der Muſter⸗Ga⸗ 
ribaldiner könnte, wenn er r trotz des bekannten 
ſänftigenden Einfluſſez, den die hohe Stellung auf politiihe Anſich⸗ 
ten ausübt, die auten Bertehungen alſens iu Oeſterreich ftören, und 

möchte er ſich im Voraus verbeten haben. Cairoli wird ſich als 
nifter ſchon dazu verſtehen muſſen, wenigſtens keine öffentliche Rede 
über die natürlichen Grenzen Italiens zu balten. 


Das „N. W. Tagebl.“ bingegen ſpricht von dem in Rede ſtehen⸗ 
den Vorbehalt des Königs Humbert als von der ausbrücklichen Be⸗ 
dingung, daß die freundſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich nicht 
alterirt werden dürfen. Doch findet das Blatt die Verhältniſſe hin / 
länglich damit charakteriſirt, daß eine ſolche Bedingung überhaupt ge⸗ 
ſtellt werden mußte. Es bedauert, daß im Rothbuche über die Be⸗ 
ziehungen Oeſterreichs zu Italien nichts Näheres enthalten ſei, und 
meint, man würde fonft vielleicht erfahren, in wieweit Italien dazu 
benützt wurde, um eine dritte Macht von der Intervention im Oriente 
zurückzuhalten. Nur Rußland, nicht Italien, könnte einen davon] Nutzen 
haben, wenn durch die Ernennung eines Miniſteriums Cairoli neue 
Spaltungen in Europa entſteben ſollten 

Italien iſt, das läßt ſich nicht leugnen, ein wirklich konſtitutto⸗ 
nelles Land. Herr Caſroli iſt in politiſcher Hinſicht in Italien 
ungefähr oder doch beinahe daſſelbe, was Herr Bebel oder Herr 
Liebknecht in Deutſchland. Hat indeß einmal die „rothe“ Partei im 
Parlamente die Oberhand, fo wird auch das Miniſterium aus ihren 
Reihen konſtituirt. Allerdings iſt es bisher noch immer ſo geweſen, 
daß, wenn die Herren noch ſo radikal ins Miniſterium eingetreten 
ſind, ſie einmal im Beſitze der Meist, gam wie Victorien Sardou's 
„Rabagas“ zu recht zahmen recht milden Leuten wurden. Ob es 
mit Herrn Cairoli ebenſo ſein wird, mag allerdings fraglich bleiben. 
Hat er ſich koch ſchon zu ſehr engagirt, iſt er doch gar zu ſcharf ins 
Zeug gegangen zu Gunſten der radikalſten der radikalen Ideen. 
Sein Lieblingsplan iſt, wie man aus Kreiſen, die Herrn Cairoli als 
Politiker ziemlich genau kennen, ſchreibt, die Einführung des „suffrage 
universel“, des allgemeinen direkten und geheimen Wahlrechts, das in 
Deutſchland ſeit dem Jahre 1867 exiſtirt, au deſſen Stelle aber in 
Italien immer noch die alten Zenſus wahlen beſtehen. Herr Cairoli 
war auch einer der tauſend Garibaldianer, die wie Löwen bei Mar⸗ 
ſalg kämpften, mit der rothen Blouſe iſt er mit dem Alten von Ca⸗ 
prera umhergezogen und befand er ſich auch unter den Kämpfern zur 
Befreiung Roms, die unter des greifen Giuſeppt Fahnen marſchirten. 
Ei Bruder des Herrn Cairoli iſt übrigens gelegentlich eines Auf⸗ 
ſtandes, der die Verjagung des Papſtes vom weltlichen Throne und 
die Inkorporirung Roms als Hauptſtadt in das geeinte Italien ſich 
zum Ziele geſteckt hatte ein Bruder Cairoli's iſt gelegentlich eines 
ſolchen Aufſtandes in Rom unter der Herrſchaft des verſtorbenen 
Pius IX. vor gar nicht allzulanger Zeit hingerichtet worden. 
Nun iſt Pius IX. todt, Rom iſt Italiens Hauptſtadt und der Bruder 
des damals Hingerichteten, der in gewiſſem Sinne die Erbſchaft ſei⸗ 
ner politiſchen Ideen angetreten hat, wird als Miniſterpräſident mit 
dem Nachfolger jenes Pius wahrſcheinlich zu unterhandeln haben. 

Mit der Kriſe im Quirinal ſcheint eine Kriſeim Vatikan 
gleichen Schritt zu halten. Die Partei der Intranſigenten hat in den 
Spalten des „Oſſervatore romano“ der neuen Aera offen den Krieg 
erklärt. Sie greift zwar nicht die Perſönlichkeiten des Papſtes und 
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ei durch de deut idle, , and aufe causes dei 

Velleitäten deb Papſtes beunruhigt und ſuche ſich geſchickt der zahl⸗ 
reichen Malkontenten zu bedienen um Leo XIII. feiner Umgebung ge 
genüber zu kompromittiren. Den Umtrieben dieſer Partei ſei auch 
die Meuterei der Schweizergarden zuzuſchreiben. Jenen Malkonten⸗ 
ten paßt, wie man ſich denken kann, keineswegs in ihren Kram, daß 
der Kaiſer Alexander von Rußland in einem eigenhändigen Antwort⸗ 
ſchreiben dem Papſte feinen Dank für die gewährte Gelegenheit, Ver⸗ 
handlungen wegen der Frage ber polniſchen Katholiken anzuknüpfen, 
ausdrückte und ihm mitiheilte, daß er feiner Regierung Befehle in 
der Abſicht gegeben habe, daß die Wünſche des Papſtes in Erfüllung 
gingen Hatte doch erſt dieſer Tage der pariſer „Univers“ bittere 
Randgloſſen über den Wortlaut der der nach St. Petersburg ergan⸗ 
genen Anzeige von dem Tode Pius' IX. gemacht. 

Ueber die Meuterei der Schweizergarde wird der 
„K. Ztg.“ von ihrem römiſchen Korreſpondenten unter dem 9. d. Fol⸗ 


5 bert dem Herrn Cairoli geſtellte Bedingung zu ſprechen, nämlich gendes geſchrieben: 


Wieder ein Stück Mittelalter weniger! Die Schweizergarde des 
j N durch ihre gelbe und rothge⸗ 
ſtreiften Jacken und Pumpphoſen, ihre Hellebarden und Flamberge, iſt 
auf den Ausſterbe Etat geſetzt und in die Lücke tritt der ebenſo mo⸗ 
derne wie langweilige Gensdarm. Von dieſem beſitzt ja der Vatikan 
noch von der papſtherrlichen Zeit her eigene Exemplare mit eigen⸗ 
thümlicher, von der italieniſchen Spezies abweichenden Ausrüſtung 


I] der Benefisiat, machte aus der wenig ausgeprägten Rolle des Heil⸗ 


gymnaſtikers was ſich daraus eben machen läßt. Die Kunſtreiterin 


Zaum Benefiz für Herrn Fiſcher wurde am Mittwoch vor kaum | Bompeja war Frl. Hagedorn anvertraut, die damit Erfolg hatte; 


freilich entſprach ihre äußere Erſcheinung inſofern nicht dem Weſen 
der Rolle, als die Kunſtreiterin eine ältere Dame ſein ſoll. Des Wei⸗ 
teren find noch Frau Badewitz (Clotilde) und Herr Freimüller 
(Franz) zu nennen. Daß einzelne Künſtler in Bezug auf Beweglich⸗ 
keit hier und da des Guten zu viel thaten, erklärt ſich aus dem Titel 
des Stücks, das vom Publikum freundlich aufgenommen ges 


„ Aus Halle wird geſchrieben: Die Erfüllung eines von einem 
großen Theile der Bürgerſchaft langgebegten Wunſches ſcheint ſich 
endlich vorzubereiten: die Erbauung eines neuen Theaters an 
Stelle der 50 igen „Kunſtſcheuse“ Eine Anzahl Männer hat zunächſt 
einen Aufruf zur Betheiligung an der Bildung eines desfallſigen 
Verein erlaſſen, welcher jedenfalls von gutem Erfolg ſein wird Die 
ſtädtiſchen Behörden haben bereitwilligſtes Entgegenkommen gezeigt, 
indem fie der neu zu bildenden Geſellſchaft den ehemaligen Petri 
kapellenkirchhof leinen Platz hinter dem jetzigen Theater an der alten 
Pfomenade) koſtenfrei zur Bebauung übereigneten. Die beſtehende 
Theatergeſellſchaft will das füße alte Theatergebände der neuen Ge⸗ 
ſellſchaft für den höchſt billigen Preis von 30,000 Mark überlaſſen. 
Die Durchführung des ganzen Unternehmens iſt auf 300,0%0 Mark 
wende t, welche in Antheilſcheinen von 300 Mark aufgebracht 
werden ſollen. 


* In Roni iſt kürzlich die Gattin des Schriftſtellers Hans Hopfen, 
eine in berliner geſehſchaftlichen Kreiſen ihrer Schönheit — — 
Liebenswurdigkeit wegen beſonders beliebte Dame, verſtorben. Der 
„Börſ. Cour.“ ſchreiht über fie Frau Hopfen zäblte noch kaum 30 
Jabre. Wie alljährlich verbrachte fie mit ihrem Gatten und ihren 
Kindern einen Theil des Winters außerhalb Berlins, dieſes Mal in 
Rom und dort erfaßte ſie das heimtückiſche Geſpenſt der Quiritenſtadt, 


Im Rathe des neuen Staatsſekretärs und Präfekten der 
Paläſte, auf den bekanntlich die geſammten finanziellen 


oſtoliſchen 
unktionen 
der apoſtoliſchen Kammer und die Verwaltung des Peterspfennigs 


übergegangen find, war dieſe neue Sparſamkeitsmaßregel vielleicht 
ſchon beſchloſſen, als die Meuterei der Betreffenden den Anlaß zu ihrer 5 
Durchfuhrung gab. Die Schweizergarden waren unter ſämmtlichen 
Kategorien der Angeſtellten des Vatikans ungebührlich zurückgeſetzt. 
Man hatte ihnen weder die bei ie ae Konklaven üblichen Gehalts⸗ 2 
zulagen im Betrage von einer dreifachen Monatsgage gegeben, was 

den übrigen Beamten bewilligt worden war, noch ſich zu einer Erhö⸗ 

hung des täglichen Soldes verſtanden, der für den Gemeinen andert⸗ 

balb Lire — etwa fünfzehn Groſchen — täglich beträgt, womit er 

ſeine Lebensbedürfniſſe und ſeine bürgerliche Kleidung ſich zu beſchaffen 
halte, wollte er anders nicht als Hanswurſt durch den 5 gehen. 

Der Zorn der empörten Schweizer muß ſehr groß geweſen fein, da 

bet der zweiten Meuterei vorgeſtern der Oberſtlieuſenant v. Sonnen⸗ 

berg vor den gezückten Waffen ſeiner 5 hinter Schloß und 
Riegel gerettet werden mußte. Se. Heiligkeit bätte hier Gelegenheit 
gehabt, feine Souveränitit durch einige ſtandrechtliche Erſchleßungen 

zu bewähren Indeſſen iſt die Sache inſoweit gütlich abgemacht wor⸗ 
den, als vierzig der Schweizerjünglinge ſich dazu verſtanden haben, f 
mit der Löhnung eines Monats und dem nöthigen Reiſegelde ihre 
beimathliche Tyäler wieder eb So höre ich wenigſtens von 

einer Seite her, die mir zuverläſſig erſcheint. In hieſigen Zeitungen 

wird die Sache in ſeyr verſchiedener Weiſe dargeſtellt. So viel iſt 
gewiß, daß die Gährung unter dieſen Garden ſchon von den letzten 
Monaten des früheren Papſtes her datirt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. März. Die große Neuigkeit des Tages iſt, 
daß die vereinigte Linke als ſolche aufgehört hat zu exiſtiren. 
Die Fraktion der Intranſigenten, zwanzig Mitglieder, mit Berg als 
Führer, hat ſich von jener Partei ganz abgelöſt, und dieſe ſelbſt, die 
noch aus einigen und fünfzig Mitgliedern beſteht, kann kaum mehr 
als eine Oppoſitionspartei angeſehen werden, ſondern iſt eher eine 
Mittelpartei, welche nicht prin ipmäßig der Regierung Schwierigket⸗ 
keiten in den Weg legt. Die erſte frucht dieſer neuen Kombination 
wird die ſein, daß das Folkething in dieſem Jahre ein für das Mi⸗ 
riftertum annehmbares Budget votirt. Noch bei der zweiten Leſung 
des Finamzgeſetzes waren die Ausſichten für daſſelbe ſehr trübe. Die 
bekannten Differen punkte wurden von der Oppoſition allerdings nicht 
mehr mit voller Schärfe aufrecht erhalten, allein man ließ ſie doch 
beſtehen und hatte nur eine Form gewählt, die nicht ſo viel Anſtößi⸗ 
ges für das Minifterium enthält. Man hatte nachgegeben, aber nur 
in Nebendingen und verlangte jetzt, daß das Minifterium dies in der 
Hauplſache thun ſolle. Dann aber, und das war der wichtigſte 
Punkt, hatte die Oopoſition alle Summen geſtrichen, welche der 
Kriegs⸗ und Marineminiſter zur Erhaltung und Entwicklung der 
Wehrkraft des Landes gefordert hatte. Jetzt hat man ſich bei den 
früheren Differenzpunkten noch nachgiebiger gezeigt und der Finanz⸗ 
ausſchuß ſchlägt vor, daß die meiſten der auf dem außerordentlichen 
Budget des Krieges und der Marine geforderten Summen bewilligt 
werden. Noch vor der zweiten Leſung ſtanden in faſt allen Punkten 
die elf Mitglieder der Linken, die im Finanzausſchuß ſaßen, feſt zu⸗ 
ſammenhaltend, den vier regierungstreuen Mitgliedern deſſelben ge⸗ 
genüber; jetzt iſt im Finanzausſchuß eine Majorität da, welche außer 
jenen noch acht gemäßigte Mitglieder der früheren Linken enthält, und 
eine Minorität, die nur aus drei Radikalen beſteht. In dieſem Ver⸗ 
hältniß dürften auch die Abſtimmungen des Folkething ausfallen. Die 
wichtigſten Einräumungen, welche dem Kriegs miniſter gemacht ſind, 
beſtehen darin, daß man ihm das Geld zur Anſchaffung von Hinter⸗ 
ladungsgewehren und Torpedomaterial, ſowie zur Verſtärkung der 
Seebefeſtigung Kopenhagens bewilligen will Dahingegen iſt vom Fi⸗ 
nanzausſchuß keinel Beſtimmung über die Forderung einer halben 
Million zum Ankauf ſchwerer Geſchütze, welche der Kriegsmiiniſter 
für die Seeforts haben wollte, getroffen. Dem Marineminiſter will 
man auch das von ihm begehrte Torpedomaterial geben, wogegen der 
Finanzausſchuß nicht die Bewilligung der Summen vorſchlagen will 
— es handelt ſich hier um 14 Millionen Mark — welche für den Be⸗ 
ginn des Baues eines großen Panzerſchiffes und eines gepanzerten 
Kanonenbootes gefordert ſind, ſondern er will nur eirca 200,000 Mk. 
zum Beginn eines ungepanzerten Kanonenbootes oder eines mit einer 
35 Zentimenter⸗Kanone armirten Torpedoboots, welche der Minifter 
gar nicht zu bauen beabſichtigt, demſelben zur Verfügung ſtellen. Das 
ſind gewiß ſehr wunderbare Zuſtände, die dadurch noch an Sonder⸗ ö 
barkeit gewinnen, daß die regierungstreuen Mitglieder des Finanz⸗ 
ausſchuſſes, um des lieben Friedens willen, mit ſolchen Vorſchlägen 
einverſtanden find, und daß man dieſelben als eine große Errungenſchaft . 
anſieht. Allein es iſt noch zu konſtatiren, daß ein Fortſchritt zur An⸗ 
bahnung vernünftiger Verhältniſſe jetzt gemacht iſt, und zwar weſent⸗ 
lich dadurch, daß die Rechte zur Erkenntniß gekommen iſt, daß es zu 
Nichts führen kann, wenn die Regierung jeden Verſuch der Linken, 
bei der Ordnung der öffentlichen Angelegenheiten einigen Einfluß z 
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Duirinal Hotel, einer ihrer letzten Ausgänge war ſeltſamer 
Beſichtigung der in Parade ausgeſtellten Leiche Viktor Ednet 


Vegas gemeißelte Büſte der nun Verstorbenen anf der letzt 
ausſtellung in dem quadratiſchen Oberlichtſaal geſehen. aten Kun 


„ Falſche Vorausſetzungen. Ein Arzt empfängt in den * 
ſtunden einen Patienſen, welcher über ſchlechte 1 kg was 
Mittel zur Abbilfe fordert. Nach einem kurzen Verbör e der 
Doktor: „Ich ſehe ſchon, was Ihnen fehlt; Sie müſſen ſich körper⸗ 
liche Denegung vas müſſen viel ſpazieren gehen. Aber am Ende 
Efe 5 i Patient e e Vesand betreiben 

e?“ De b rüber Miene: 5 
Fibre war ich Briefträger. e: „Die letzten 25 j 


e 


—ͤ — é B 


8 3 


nnen 


e 


IF, 
Ai Uben, vornehm zurückweiſt. Wenn wir jetzt ein anderes Miniſterium 


„erhalten könnten, welches theils aus der Mittelpartei, theils aus der 
Rechten gebildet würde — die Elemente dazu wären vorhanden — fo 


wäre gegründete Hoffnung, daß wir zu ganz normalen Verhältniſſen 


zurückteyren könnten. Das jetzige Miniſterium iſt aber ein abſolutes 


Hinderniß dafür. 


Frankreich. 
Paris, 10. März. Der neue, vom Kriegsminiſter dem Senat 


vorgelegte Entwurf über den Generalſtab lautet: 
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reaus. 


Art. 1. Das auf Grund der Ordonnanzen vom 6. Mar 1818 
ebildete beſondere Generalſtabs Corps ift aufgehoben. Der Dienſt 
des Generalſtabes wird wahrgenommen: 1.) durch ein Perſonal von 
Offizieren aller Waffengattungen, die ein Generalſtabs⸗ Patent be⸗ 
ſitzen und zeitweilig in dieſem Dienſt verwandt worden ſind; 2) durch 
ein Perſonal von Archivaren und Sekretären des Generalſtahsbu⸗ 
Art. 2 Der Generalſtabs⸗Dienſt hat den Zweck, das Kom⸗ 
mando in der Ausführung ſeiner Obliegenheiten zu unterſtützen und 
die Uebertragung feiner Befehle zu ſichern Art. 3. Das Perfonal 
der Generalſtabs⸗Ofſiziere ift in zwei Sektionen eingetheilt: in die 
eigent iche militäriſche und in die geographiſche Sektion Die militä⸗ 
riſche Sektion begreift in ſich die im Generalſtabsdienſt verwandten 
Dffisiere aller Grade und aller Waffengattungen. Dieſe Offiziere 
ſind außerhalb der Kadres. Die he Sektion befieht aus den 
„Officiers ingenienrs géographes.“ Dieſe Offiziere werden eine bes 
ſondere Abtheilung bilden, deren Einrichtung durch ein Dekret gere⸗ 
gelt wird. Art. 4. Auf Friedensfuß beſtebt das Perſonal der Offi⸗ 
nere in der militäriſchen Sektion aus 320 Offizieren, nämlich 30 
Oberſten, 0 Oberſt Lieutenants, 125 Majors, 125 Hauptleuten; in 
der geographiſchen Sektion aus 30 Offizieren, nämlich 2 Oberſten, 2 
Oberſt Lieutenants, 8 Majors, 18 Hauptleuten. Der Miniſter be⸗ 
ftimait den Effektivbeſtand des Perſonals der Generalſtabs⸗Offiziere 
auf Kriegsfuß. Art. 5. Die durch den Art'kel 28 des Geſetzes vom 
13. März 1875 eingerichtete Ober ⸗Militärſchule erhält den Namen 
Ober Kriegsſchule. Sie iſt dazu beſtimmt, militäriſche Kenntniſſe in 
der Armee zu verbreiten und den Offizieren aller Waffengattungen 
das Erlangen des Generalſtabs⸗Patents zu erleichtern. Art. 6. Das 
Generalſtabs⸗Patent wird den höheren Offizieren und den Hauptleu⸗ 
ten aller Waffengattungen ſo wie den aus der Kriegsſchule hervorge⸗ 
benden Offizieren nach einer Prüfung bewilligt, deren Bıaaramıı von 
dem 25 el l aufgeſtellt wird. Die patentirten Offiziere ſtehen 


ü 1 5 eit für den Generalſtabsdienſt zur Verfügung des Kriegs⸗ 
iniſters. 


Art. 7. Die im Generalſtabsdieuſt nicht verwandten pa⸗ 
tentirten Offiziere bilden die Reſerve des Perſonals dieſes Dienſtes. 
due dan unter ihnen, welche Lieutenants oder Hauptleute ſind, 
önnen ſchon in Friedenszeiten einem Generalſtab beigegeben werden 
oder die Obliegenheiten des Brigade⸗Majors verſehen. Ihre Zahl 
überſchreitet nicht 250. Art. 8. Das durch Artikel 1 des vorliegen⸗ 
den Geſetzes errichtete Perſonal des Generalſtahs Bureaus iſt unter 
der Leitung der Generalſtabs⸗Offiziere mit dem Dienft des Bureaus 
und der Erhaltung der Archive betraut. Dieſes Perſonal begreift in 
ſich: 1) die erſte Abtheilung der Sektion der Sekretäre des Gene⸗ 
ralſtabes und der Rekrutirung, welche von dem Geſetz vom 13. März 
1845 betreffs der Armeekadres errichtet wurde; 2) „officiers. archi- 
vistes“ der Generalſtabs⸗Bureaus, beſtehend aus 8 Archivar⸗Majors, 
aus 31 Archivar⸗Hauptleuten erſter Klaſſe, aus 31 Archivar⸗Haupt⸗ 
leuten zweiter Klaſſe, aus 57 Archivar ⸗Lieutenants und aus 57 Ar⸗ 
chivar⸗Unterlieutenants. Art. 9 enthält vorübergehende Beſtim⸗ 
mungen. 

Der Miniſter des Innern hat die Abſicht, den europäiſchen 
Gäſten bei Gelegenheit der Aus ſtellung einen Einblick in ben 
Fortſchritt der inneren Verwaltung in geben in den 


zahlreichen Einrichtungen des Armenweſens, der gegenſeitigen Unter⸗ 


ſtützungs⸗ und Sparkaſſen, des Gefängnißweſens u. ſ. w. Herr 
de 


de Marcöre hat ein Rundſchreiben an die Präfekten gerichtet, worin 
er ihre Ar a ö ee wer ee 1 B Ri 


ſchlüſſe, Gutachten u. f. w. verlangt. Dieſe Darlegungen follen dann 
zu Verbeſſerungen benutzt werden. Die Republique Frangaiſe nimmt 
von dieſem Rundſchreiben Veranlaſſung die Regierung aufzufordern, 
das ſo gewonnene Material dem wiſſenſchaftlichen Kongreſſe der 
Hilfskaſſen vorzulegen. Dieſer Kongreß wird am 1. Juni in Paris 
eröffnet, und es haben bereits die namhafteſten Gelehrten und Ber- 
walter Europas und Amerikas zugeſagt, um allgemeine vergleichende 
Studien aller beſtehenden Spar⸗, Hilfs⸗, Invalidenkaſſen, Volksban⸗ 
ken, Kooperativ⸗Vereine ꝛc. vorzunehmen. In Betreff der Betheili⸗ 
gung Deutſchlands an der Ausſtellung der ſchönen Künſte ſchreibt der 
„Gaulois“: 

„Im Verfolg der Note des „Journal officiel“ hat der General⸗ 
Kommiſſär der Weltausſtellung geſtern dem Fürſten Hohenlohe die 
Pläne der Lokale mitgetheilt, 9 den Sendungen aus Deutiſchland 
Angewieſen find. Wie wir hören, ſollen fie einen ſehr beträchtlichen 
Umfang haben.“ 

Die „Deéfenſe“ bemerkt zu der Note: 

„Wir wünſchen zu wiſſen, ie viel dieſer Gefälligkeit des Herrn 
von Bismarck dem Stolz, der Würde und vielleicht den Intereſſen 
Frankreichs gekoſtet hat. Wir wollen wiſſen, um welchen Preis Herr 
von Saint⸗Vallier dieſen ... Erfolg errungen hat. Wir können nicht 
umhin, dieſem höhernen Pferde zu mißtrauen, daß Herr v. Saint⸗ 
Vallier in unſere Mauern gebracht hat.“ 

Die meiſten Organe der Rechten treten, wenn auch in durch⸗ 


schnittlich maßvolleren Ausdrücken, dieſer Auffaſſung bei. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Wie weit es mit den Bemühungen Englands um das Programm 
für die Konferenz gediehen ißt, darüber fehlen uns weitere Angaben. 
Die „Times“ plaidirt dafür, daß der Vorſchlag Englands, die grie⸗ 
chiſchen Intereſſen auf dem Kongreſſe zu vertreten, durchgeführt 
werde, und bezeichnet ein derartiges Vorgehen Englands als patrio⸗ 
tiſch und weiſe. Wenn die kleineren Staaten unmittelbar mitreden 
wollten, ſo würde der Kongreß ein ganz neues Ausſehen erhalten, 
nicht zu ſeinem Vortheil. Noch iſt zwar nicht genau bekannt, welche 
Staaten vertreten ſein werden, aber nach den bisherigen Darſtellun⸗ 
gen durfte man annehmen, daß blos die ſechs Signaturmächte von 
1856 gemeint ſeien; es ſchien ſogar wahrſcheinlich, daß die Pforte 
nicht vertreten fein werde. Jetzt ſchreibt freilich die wiener „Preſſe“, 
die Pforte werde wohl auf dem Kongreß erſcheinen. 

Aus Bukareſt, 8. März, ſchreibt man der „Pol. Corr.“: 

Die neueſten militäriſchen Dispoſitionen der rumä⸗ 


* 


niſchen Regierung find folgende: 1. Die Divifion Anghelescu bleibt 


in Turnu Severin, woſelbſt ſte bereits eingerückt iſt; 2. die Diviſion 
een iſt nach Crajova dislocirt; 3. die Diviſion Rakovitza bleibt 
in Bufareſt; 4. die Divifion Lecca, die jetzt Widdin, Belgradſchik und 
galafat hält, wird nach der, ſchon dieſer Tage ganz ſicher 1 975 
Lebergabe der erſigedachten zwei bulgarſſchen Orte an die Ruſſen, 
ach cht dislockrt. Die rumäniſche Armee wird durch dieſe Auf- 
ellung die ſtrategiſche Linie Bukareſt Vercſorova offupiven Es 
ann als beſtimmt gemeldet werden, daß Rußland nach allen ſeinen 
bisherigen Dispoſitionen binnen 14 Tagen ein Armeecorps von 
100,000 Mann in Rumänien aufgeſtellt haben wird, welches längere 
Zeit bier im Lande zu ſtationiren die Beſtimmung hat. 


Der „N. A. Ztg.“ aus Lariſſa vorliegende authentiſche Berichte 


zeichnete Referent a 


laſſen leider keinen Zweifel darüber, daß die irregulären Aldanefen 
und Gegs in Theſſalien den Kampf gegen die dortige Bevölkerung 
in einer die Türkei aufs Höchſte kompromittirenden Weiſe führen 
Selbſt die Bürgerwehr von Lariſſa, welche im vorigen Monat einen 
Munitions⸗Transport nach Scharſala zu begleiten hatte, bat ſich in 
der dortigen Gegend alle erdenklichen Ausſchreitungen geſtattet. Die 
Unfähigkeit der Behörden, gegen die Exzeſſe einzuſchreiten und etwa 
ergriffene Schuldige zu beſtrafen, ermuthigt nur zu weiteren Schand⸗ 
thaten. Die Albaneſen zündeten die Dörfer einfach an, um unter 
dem Schutz der dadurch entſtandenen Verwirrung ruhig plündern zu 
können. Bei Karditza wurden durch Osman Bey, den Aga dieſes 
Ortes, drei Bauern aus Sofades, die friedlich ihr Vieh trieben, nie⸗ 
dergeſchoſſen und die noch lebenden Verwundeten enthauptet. Mit 
den Köpfen der Unglücklichen auf ihren Waffen zogen Osman Bey 
und ſeine Begleiter wieder in Karditza ein; die chriſtliche Bevölkerung 


; 


— 
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fürchtet allgemein, daß ſie das Loos der Bulgaren zu theilen haben 


werde und einem allgemeinen Maffacre entgegengehe. 


Deutſcher Anwaktstag. 


Frankfurt a. M., 10. März. Vorgeſtern wurde bier, der 6. 
deutſche Anwallstag eröffnet. Wir entnehmen dem „Fr. J“ über die 
Verhandlungen Folgendes: Zum Vorſitzenden wurde Dr Friedleben⸗ 
Frankfurt, zu deſſen Stellvertreter Ju 1 Martiny Danzig ge⸗ 
wählt. Nachdem der Kaſſenbericht erledigt, der . Vorſtand 
wiedergewählt und in Stelle des verſtorbenen Herrn Niedermeyer 
Herr Henle-Ansbad in denſelben gewählt war, trat die Verſaum⸗ 
lung in die Beratung der deutſchen Anwaltsordnung, über welche 
Juſliz, Rath Bohlmann Berlin referirte. 5 1. („Zur Rechts⸗ 
Anwaliſchaft kann nur zugelaſſen werden, wer die Fäbigkeit zum 
Richter Amt erlangt bat“) wurde akzeptirt. Zu $ 2 wurde beſchloſ⸗ 
ſen: „Wer die Fähigkeit zum Richter⸗Amt in einem Bundesſtaat er 
langt, muß in jedem Bundesſtaat zur Rechts⸗Anwaltſchaft zugelaſſen 
werden.“ § 3 der Vorlage wurde dahin abgeändert, daß derſelbe 
lautet: „Die Zulaſſung erfolgt auf Antrag durch die Landes⸗Juſtiz⸗ 
Verwaltung.“ Der $ 4 handelt über die Verſagung der Zulaſſung 
zur Rechts Anwaltſchaft; dieſelbe fol erfolgen in Folge ſtrafgericht⸗ 
lichen Urtheils. Dr. Geiger wies darauf hin, daß auch Straf- 
Urtheile in politiſchen Angelegenheiten ergingen; es laſſe ſich nicht 
rechtfertigen, wegen einer ſolchen Beſtrafung den Anwalt jeiner Stellung 
für verlußtig zu erklären; er beantrage deshalb die Streichung dieſes 
Paſſus. Der Geiger'ſche Antrag wurde zwar in erforderlicher An⸗ 
zahl unterſtützt, doch ohne eigentliche Debatte beſeitigt. 8 5, welcher 
bejagt, daß, wer die zum Richteramt befähigende 1 beſtanden bat, 
bei den Gerichten des Bunpesſtaates, in welchem die Prüfung beſtanden 
wurde, zur Rechtsanwaliſchaft zugelaſſen werden müſſe, wurde ge⸗ 
ſtrichen. Der 8 6 ſoll wegen des vorerwähnten Beſchluſſes einer re 
daktionellen Aenderung unterzogen werden. Der $ 7 handelt von der 
Zulaſſung bei einem beſtimmten Gericht. Referent Bohlmann 
bemerkt hierzu, daß die Vorlage, wie fie ſich jetzt darſtelle, den 
Sprengel des Anwalts ſehr beſchränke und auf ein Minimum ber⸗ 
unterdrücke. Die Beſtimmungen der Regierungs⸗Propoſition ſchlöſſen 
die Möglichkeit einer Begünſtigung nicht aus, wodurch die Unabhän⸗ 
gigkeit der Anwälte gefährdet werde. Das Lokaliſirungs Prinzip gehe 
zu weit, wenn man den Anwalt an einem Orte, wo ſich verſchiedene 
Gerichte befinden, nur an einem beſtimmten Gerichte zulaſſen wollte. 
Die Zulaſſung müſſe bei einem beſtimmten Ober Landesgerichte oder 
Landgerichte erfolgen. Der bei einem Landgerichte angeſtellte Apwalt 
ſoll r zur Praxis bei ſämmtlichen dieſem Landgerichte unterge⸗ 
benen Amtsgerichten und Kammern für Handels⸗ Sachen berechtigt 
fein. Nach längerer Debatte wurde folgende Faſſung angenommen: 
„Die Zulaſſung erfolgt bei einem beſtimmten Oberlandes⸗ 
gerichte. 9 9, der davon handelt, daß Jemand fünf Jahre Rechts⸗ 
anwalt geweſen ſein muß, wenn er eine Verſetzung beantragen will, 
wurde geſtrichen. 8 1 fiel in Folge früherer Beſchlüſſe. 5 11 be⸗ 

f den berühmten „Sperr Baragrapben Der 
elbe beſagt: Die Zulaſſung könne, fo lange bei einem oder bei meh⸗ 
reren Gerichten die zugelaſſenen Rechts⸗Anwälte zur ordnungsmäßi⸗ 
gen Erledigung der Anwalts: Progeffe nicht ausreichen, bei anderen 
Gerichten deſſelben Bundesſtaaſes verſagt werden. Nach der 
Anſicht des Referenten erhält dieſer Paragraph eine 
Härte gegen Einzelne; außerdem bekomme dz Juſtizverwaltung 
eine Waffe in die Hände, die in politiſch ſchwie Men Zeiten vielleicht 
eine Handhabe werden könne zu Maßregeln, wie man fie nicht win: 
ſchen könne. Rechtsanwalt Hänle beantragte Schluß der Debatte, 
weil er glaube, daß, wenn in einem Falle Einſtimmigkeit eintreten 
müſſe, es ohne Debatte zu geſchehen hahe. Einſtimmig wurde der 
Schluß der Debatte angenommen, und hierauf die Streichung mit 
allen gegen eine Stimme beſchloſſen. 8 12 giebt die Beſtimmungen 
darüber, wann die Zulaſſung bei einem Gerichte verſagt werden kann. 
Daſſelbe ſoll geſchehen, wenn ein Antragſteller in gerader Linie mit 
dem Richter verwandt oder verſchwägert iſt; oder wenn nach dem 
Gutachten des Vorſtandes der Anwaltskammer durch die Zulaſſung 
des Antragſtellers die gedeihliche Ausübung der Rechtspflege gefürdet 
würde. Aus denſelben Gründen wie vorhin wurde auch bier die 
Streichung beſchloſſen. Der 8 16 handelte vom Domizilzwang: vor⸗ 

eſchlagen war, daß der Rechtsanwalt an dem Orte des Gerichtes, 
bei welchem er zugelaſſen iſt, ſeinen Wohnſitz nehmen müſſe Verſchie⸗ 
dene Redner betonten das Recht der Freizügigkeit für den Anwalt, in 
einem n wohnen zu dürfen, wo er wolle; man 
ſolle ſich keine Feſſeln anlegen. Der Beſchluß lautet: „Der Rechts⸗ 
anwalt muß innerhalb des Bezirks des Ober Landesgerichts, bei wel 
chem er zugelaſſen iſt, feinen Wohnſitz nehmen“; $ 17—24 wurden an⸗ 
genommen. $ 25 weiſt den Rechtsanwalt an, ſich nicht ohne Geneh⸗ 
migung über eine Woche hinaus von feinem Wobnſitz zu entfernen, 
ohne für feine Stellvertretung Sorge getragen zu haben. Dieſe Stell⸗ 
vertretung fol jedoch ohne Geuehmigung der Landes Juſtiz. Verwal⸗ 
tung den Zeitraum von drei Monaten nicht überſchreiten. Der Ge⸗ 
nehmigung bedarf es nicht zum Eintritt in eine deutſche geſetzgebende 
Verſammlung, Es tauchten in dieſer Beziehung verſchiedene Anſich⸗ 
ten auf Nach längerer Debatte wurde die Streichung dieſes $ mit 
großer Maforität beſchloſſen. $ 26 beſagt, daß, wenn ein Anwalt 
einen Antrag nicht annehme, er die Ablehnung obne Verzug zu erklä⸗ 
ren habe, widrigenfalls er den durch die Verzögerung erwachſenen 
Schaden zu erſetzen habe. Die Verſammlung ſtrich dieſen Paragra⸗ 
ben, weil ſich der Anwalt dadurch nur Cbikanen der Parteien aus⸗ 
etzen würde. Has 0 der von der Gebührenordnung handelt, wurde 
beſchloſſen: „Das Gebührenweſen für die Rechsanwälte wird durch 
ein Reichsgeſetz einheitlich ele Der eigenen Partei gegenüber 


roße 


kann der Anwalt neben den tarifmäßigen Gebühren ein Honorar li⸗ 
utdiren, deſſen Höhe im Beſtreitungsfalle der Feſtſetzung des Vor⸗ 
tandes der Anwaltskammer rt Die 88 29 31 und 33-36 
wurden nicht heanſtandet, $ 32 geſtrichen. — Der dritte und vierte 
Abſchnitt der Vorlage: Anwaltskammern und ebrengerichtliches Ver: 
fahren wurde auf heute vertagt, dagegen der fünfte Abſchnitt: Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Reichsgericht, noch in Berathung gezogen. Hier⸗ 
bei werden die 5 95 (die Zulaſſung der Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Reichsgericht erfolgt durch den Reichskamler nach freiem Ermeſſen. 
Referent beantragte, die Worte „nach freiem Ermeſſen“), $ 96 (die 
bei dem Reichsgericht zugelaſſenen Rechtsanwälte dürfen bei einem 

anderen Gerichte nicht auftreten) und $ 97 geſtrichen, die übrigen SS 
nicht beanſtandet. — Damit ſchloß die erſte Sitzung. 


Tokales und Provinzielles. 
Poſen, 14. März. 


— Zur Ergänzung reſp. Berichtigung einer früheren Notiz wird 
uns mitgetheilt, daß zu Ehren des Ober⸗Poſtdirektars Schiffmann, 
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welcher nach Breslau, und des Ober⸗Poſtratbs Schultz, welcher 
nach Liegnitz verſetzt iſt, am 25. d. Mts. ein gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen der hieſigen Poſtbeamten und anderer Herren, die den Scheiden⸗ 
den näher ſtehen, ſtattfindet. . 

— Der Handels miniſter hat der Handelskammer bier⸗ 
ſelbſt Mittheilung über Preisaufgaben und Honoraraus⸗ 
ſchreibungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes zugehen 
laſſen Es ſind zur Zeit folgende Preisaufgaben zu löſen: a 

1) Herſtellung einer undurchſichtigen rothen Emaille, a 
Denkmünze und 900 Mk.) 2) a 000 eines ed tels für 
Kautſchuk (Goldene Denkmünze und Mk.) 3) Herſtellung eines 
Erſatzmittels für Guitaperha. (Goldene Denkmünze und 3000 Mk., 
reſp. weitere 3000 Mk) 4) Her 949 beſten Reihe von Eiſen⸗ 
mangan Legirungen. (Preis 2000 Mk.) 5) Ermittelung einer Methode 
zur Umwandlung von Rhodanverbindungen in Cyan verbindungen. 
(Silberne Denkmünze und 1000 Mk.) 6) Ermittelung einer Methode 
zur Beſtimmung des Glycerins im Bier. (Preis 3000 Mk.) 7) Er⸗ 
mittelung der Druck- und Zugfeſtigkeit des erhitzten Eiſens. (Preis 
von 2400 und 1200 Mk.) 8) Unterſuchung von Anilinſchwarz. 
berne Denkmünze und 1200 Mk.) 9) Nachweis der Möglichkeit, die 
hochſiedenden Oele des Braunkohlentheers vermittelſt eines techniſch aus⸗ 


führbaren Verfahrens in ſolche Kohlenwaſſerſtoffe üherzuführen welche 


als Grundlage der, Anilin⸗ und Alizarinfarbenfabrikation dienen. 
(Preis 1500 Mk) 10) Kritiſche Abhandlung über die Fangvorrich⸗ 
tungen an Bergwerksförderungen. (Preis 2000 Mk.) 11) Angabe 
einer Maſſe für Abgüſſe von Kunſtwerken, welche die Vortbeile des 
Gipſes und außerdem hinreichende Widerſtandsfähigkeit beſitzt, um 
die Abgüſſe zu befähigen, periodiſch wiederkehrende Reinigungen ohne 
vorhergegangene Behandlung zu ertragen. (Preis 10,000 Mt) f 

Die genaueren Bedingungen für die Löſung der Aufgaben, ſowie 
die Friſten zur Einreichung der Arbeiten ſind in einer Zuſammenſtel⸗ 
lung enthalten, von der ein Exemplar in der Negiſtratur der Han⸗ 
delskammer (Markt im Börſengebäude eine Treppe hoch) zur Kennt⸗ 
nißnahme der betheiligten Kreiſe während der nächſten acht Tage in 
der Zeit von 11—1 Uhr Mittags ausliegen wird. a 

r. Polizeipräſident Stau dy iſt nach der Vertagung des Reichs⸗ 
tages heute Nachmittag von Berlin hierher zurückgekehrt. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Kracht, 
Major a. D., zuletzt im 5. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 48, mit der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des gedachten Regis. 
ur Dis pos geſtellt. Kluge, Kanzletrath, Geh. Regiſtrator vom 

riegsminiſterium, zum 1. April d. J. auf feinen Antrag in den 
Ruheſtand verſetzt. Laub, Garn.⸗Auditeur, vorläufig die 2. Div.⸗ 
Auditeurſtelle der 4 Div. übertragen. 

— Bropft Sieg in Orchowo, der heißſpornige Redner der 
Provinzial Volksverſammlung, welche in Folge feiner Rede aufgelöft 
wurde, bat, wie dem „Kuryer Pozu.“ mitgetheilt wird, gegen die in 
der el anweſend geweſenen Polizeibeamten wegen Ver⸗ 
kümmerung der Redefreiheit einen Prozeß angeſtrengt (wytoczyl proces). 
Er begründet feine Klage (skarga) damit, daß er keineswegs zum 
Widerſtande gegen die Staatsgewalt, ſondern zur Ausdauer ermahnt 
habe, der Proteſt gegen ein Geſetz und die Kritik müßte Jedem frei⸗ 
ſtehen. Ob der Propſt oder der „Kuryer“ nicht weiß, daß es leine 
(Privat-) Klage wegen Behinderung der Nedefreiheit giebt, ſondern 
nur Beſchwerden oder Strafanträge, iſt nehenſächlich, Jedenfalls ent⸗ 
8 dieſe Unkenntniß vollſtändig dem Verhalten der polniſchen 
Fraktion im Reichstage, die ſich der Abſtimmung enthält, wenn es 
ſich um deutſche Behörden bandelt, weil dies eine innere Angelegen⸗ 
heit der Deutſchen fet, um welche ſich ein echter Pole, auch wenn er 
deutſcher Bürger iſt, nicht zu kümmern habe. 

r. In der Stadtverordnetenſitzung am 13. d. M. waren 31 
Mitglieder anweſend; der Magiſtrat war durch den Bürgermeiſter 
Herſe, die Stadträthe Annuß, v. Cblebowski, Grüder, Kommerzien⸗ 
rath L. Jaffe, Kommerzienrath S. Jaffe, Kaatz. Dr. Loppe, Rump 
vertreten. n ung wurde 41 Uhr Nachmittags eröffnet. Zus 
nächſt machte der ſtellvertretende Vorſitzende, Geh. Kommerzienrath 
B Jaffe, welcher die Verſammlung leitete, einige geſchäftliche 
Mittbeilungen. Danach hat Sanitätsrat Dr. Samter der von 
ihm gegründeten Viatikum⸗ Stiftung für die aus dem Hosspital ent⸗ 
laſſenen Geneſenden noch fernere 300 M. geſchenkt. In einem An⸗ 
ſchreiben an den Magiſtrat ladet der Herr Oberpräſident die beiden 
ſtädtiſchen Körperſchaften zu dem Feſtgottesdienſte ein, welcher am 
Geburtstage des Kaiſers in der St. Paulikirche ſtattfinden wird. — 
Es wird hierauf in die Tagesordnung eingetreten. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl für die 
neu kreirte beſoldete Stadtrathſtelle. Nachdem 
ſich die Verſammlung auf Antrag des Kaufmanns Sal. Löwin⸗ 
o hen zu einer Beſprechung auf kurze Zeit zurückgezogen, beantragt 
Juſtizrath Tſchuſchke die Vertagung der Wahl, da es ſich um 
die Beſetzung eines ſehr wichtigen Poſtens handle. Nachdem noch 
Rechtsanwalt Orgler gegen, Dr. Wasner für den Antrag ges 
ſprochen, da die Anſichten noch nicht gehörig geklärt und eine große 
Zerſplitterung der Stimmen zu befürchten ſei, wird die Vertagung 
mit 18 gezen 13 Stimmen beſchloſſen. Außerdem beauftragt die Ver⸗ 
ammlung auf Antrag des Rechtsanwalts Mützel die für dieſe 

ngelegenbeit gewählte Kommi ſion, die Sache nochmals zu berathen 
und über die weitere Behandlung der Angelegenheit der Verſammlung 
Vorſchläge zu machen. 7 

Für die Koſten der örtlichen Polizeiverwal⸗ 
tung (Tit. X. A. 3), für welche im Kämmereikaſſenetat pro 1877/78 
10000 M. ausgeſetzt find, werden nach einem Anſchreiben des Ma⸗ 
giſtrats 4914 M mehr erforderlich fein, deren Bewilligung aus dem 
Ertraordinarium vom Magiſtrat beantragt wird. Nachdem Kaufmann 
Sal. Briske im Namen der Finanzkommiſſion dieſen Antrag befür⸗ 
wortet bat, wird derſelbe von der Verſammlung angenommen. 

Ueber eine Notatenbeantwortung zur Real⸗ 
ſchul⸗ Rechnung pro 1876/77 berichtet Rechtsanwalt Mütz el, 
und ift damit dieſe Angelegenheit erledigt. 

Bei Tit. II. Nr. 5 des Haupt⸗Armen⸗Etats pro 1877/78 
(Pflegegelder für verlaſſene Kinder) werden 
3100 M. mehr erforderlich ſein, deren e der Magiſtrat 
beantragt. Nachdem Kaufmann Salomon Bris ke dieſen Antrag 
im Namen der Finanz Kommiſſion befürwortet hat, wird derſelbe an⸗ 
genommen. 

Ueber die Verpachtung der auf der Friedrichs⸗ 
ſtraße gelegenen Brodperkaufsſtellen pro 1878/79 
berichtet Kaufmann Löwinſohn. Es ſind in dem öffentlichen 
Termine von den 21 Verkaufsſtellen nur auf 7 verſchloſſene und 5 
offene Gebote abgegeben worden. Neferent befürwortet die vom Ma⸗ 
giſtrat beantragte Ertheilung des Zuſchlages, mit der Maßgabe, daß 
über die un verpachtet gebliebenen Stellen die erforderliche Kontrolle 
geübt werde. Dieſer Antrag wird angenommen. 5 

Es wird hierauf in der Berathung über die ſtäd⸗ 
tiſchen Etats pro 187778, welche bereits in der vorigen 
Sitzung begonnen hatte, fortgefahren. 

Der Etat für die Fortbildungsſchule, über 
welchen Rechtsanwalt Mützel berichtet, wird gemäß dem Ma⸗ 

iſtratsantrage angenommen, und balanzirt danach in Einnahme und 

usgabe mit 2856 M. 4 

Ueber die Feſtſtellung des Etats für die Bürger 
ſchule berichtet Buchhändler Türk. Eine längere Debatte ent⸗ 
wickelt ſich über die bon dem Magiſtrat beantragte Erhöhung des 
Schulgeldes von jährlich 12 auf 18 Mark. Die Kommiſſton, in deren 
Namen Buchhändler Türk berichtet, iſt für Ablehnung dieſes An⸗ 
trages, der Referent ſelbſt ſpricht ſich für Erhöhung aus, indem er 
eingehend die hiſtoriſche Entſtehung der Anſtalt als exſte Simultan⸗ 
Volksſchule unſerer Stadt darlegt, die von der Regierung damals 
nur unter der Bedingung geſtattet wurde, daß es keine Freiſchule 
werde. Heut könne die Schule in dieſer Form nicht weiter beſtehen. 
Sie müſſe entweder Freiſchule wie die übrigen vier Stadtſchulen 
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werden, oder eine Mittelſchule zweiter Ordnung Der Magiftrat be 

weckt das Letztere, die 5 des Schulgeldes ſei der erſte Schritt 
dazu. Kaufmann Sal. Löwinſohn findet eine Erhöhung des 
Schulgeldes erſt dann berechtigt, wenn die Bürgerſchule höhere Lei⸗ 
ſtungen als die Stadtſchulen aufweiſe. Rechtsanwalt Müs el 
erklärt, daß wenn die Kommiffton mit einer Stimme Majorität die 
Erhöhung abgelehnt babe, dies nur geſchehen ſei um den Vorſch lägen 
des Stadtſchulraths, deſſen Antritt man am 1. April hoffte, nicht zu 
vräjudiziren. Trotzdem die Wahl jetzt hinausgeſchoben ſei wolle er 
heut nicht dem Antrag auf Erhöhung beitreten. Dr. Waſner 
findet eine Echöhung gerechtfertigt. Der große Andrang, welcher zu 
dieſer Schule ſtattfinde (1000 Schüler und Schülerinnen) beweiſe, daß 
die Eltern in dieſer Schule gewiſſe Vortbeile oder beſondere Leiſtungen 
finden, für welche auch entſprechende Gebübren entrichtet werden 
müſſen. Wem 18 Mark zu viel ſind, oder wer meint, daß die be⸗ 
ſonderen Leiſtungen der Schule den Gebühren nicht entſprechen, kann 
feine Kinder in unfere Freiſchulen, welche nicht überfüllt find und 
allen Bürgern offen ſtehen, oder auch in die Mittelſchule ſchicken. 
Bei der Abſtimmung wird die Erhöhung des Schulgeldes auf 18 M. 


Sitzung vertagt. 

x Königin Luiſen⸗Verein. Nach 8 1 des Statuts des Königin⸗ 
Luiſen Vereins bat dieſer den PR begabten unbemittelten Kindern 
beiderlei Geſchlechts aus den Volks⸗ und Mittelſchulen der Provinz 

ofen ohne Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes bis zu ihrer Selbſt⸗ 
ändigkeit in einem ihren Fähigkeiten entſprechenden Berufe Beiſtand 
gewähren. Der Vorſtand des genannten Vereins hat demgemäß 
= der zum Gedächtniſſe der hochſeligen Königin Luiſe am Vorabend 
ihres Geburtstages abgehaltenen Sitzung an 10 ſolche Kinder reſp 
junge Leute für 1 Jahr Stipendien bewilligt und zwar vom 1. April 
d. J ab: an den Schüler Karl Jakob auf Antrag des Nektors 
Scheffler hierſelbſt, an die Schulamtspräparanden reſp. Schüler 
Eduard Kurpifz zu Liſſa, Albin Piatkowski zu Jazpniec und 
Anton Zielezynski zu Rakwitz auf den Vorſchlag des Kreisſchul⸗ 
inſpektor Tecklenburg zu Wollſtein, an die Schülerin Eliſaheth Ja⸗ 
kins ka zu Tremeſſen auf den Antrag des Rektors Dr Sarg da⸗ 
elbſt, an den Seminariſten Oswald Hohmann zu Kozmin und die 
ittelſchülerin Roſa Lindermann auf die Befürwortung des 
Rektors Gericke hierſelbſt, an den Mittelſchüler Johann Stefanski 
auf den Vorſchlag des Kaufmann Jolowicz sen bierſelhſt, an die Se⸗ 
minariſtin Marie und Martha Krüger bierfelbft auf den Vo ſchlag 
der Direktion der königl. Luiſenſchule. Von den 10 Stipendiaten, 
welche ſich ſüämmtlich dem Lehrfache widmen wollen, bekennen ſich 5 
ur katboliſchen, 4 zur evangeliſchen und 1 zur jüdiſchen Konfeſſion. 
Die bewilligten Unterſtützungen betragen zuſammen 510 M. — Ein 
ehr erheblicher Theil der zur Verfügung ſtehenden Mittel bat wegen 
an gels geeigneter Vorſchläge nicht zur Vertheilung kommen können; 
es würde daber ſehr erwünſcht ſein, wenn Alle, welche ſich für die 
ecke des Vereins intereſſiren und Unterſtützungs vorſchläge zu machen 
— ſich desbalb baldigſt an den Vorſtand zu Händen des Regie⸗ 
rungsraths Seligo bierſelbſt wenden wollten. Eine Vermehrung der 
Mittel des Vereins würde ihn in den Stand ſetzen noch nachdrück⸗ 
licher und umfaſſender ſeine ſegensreiche Thätigkeit zu entwickeln und 
noch mebr begabte, aber unbemittelte Kinder zu einem ihren Fäbig⸗ 
keiten entſprechenden Berufe vorzubereiten. Es kann daber der Bei⸗ 
tritt zu dem Vereine und eine Zeichnung entſprechender Beiträge oder 
auch wo möglich eine Zuwendung größerer Gaben allen wohlthätigen 
Einwohnern unſerer Provinz angelegentlich empfohlen werden. 
r. Beſitzveränderung. Von den drei Apotheker Wagner'ſchen 
Grundſtücken, welche im Subhaſtationstermine am 5. d. M. von den 
erren Zadeck und Reinſtein erſtanden wurden, das in der Luiſen⸗ 
aße gelegene, an das Mittelſchul Grundſtück angrenzende Grund⸗ 
ſtück mit Hinzunahme desjenigen Theiles von dem an der St. Mar⸗ 
tinsſtraße gelegenen Grundſtücke, auf welchem ſich die Ofenfabrik be⸗ 
findet, für 36,000 Mark an den Töpfermeiſter Heinze verkauft 
worden. 

— Gegen die Vikare, welche nach dem Tode ihrer Bröpfte ihre 
Aemter unbefugter Weiſe weiter verwalten, wird auf Grund des ber 
kannten Obertribunalsbeſchluſſes gegen Nowak in Cempin jetzt ener⸗ 

iſch vorgegangen. So wurde Vikar Ulrych in Görchen am 8. 
5. M. zu 300 M. Gelofirafe verurtbeilt und erhielt das Verbot, fein 
Amt weiter zu verwalten; ferner find die Kirchen vorſtände in Wojcin 
reſp. Pſzezewo angewieſen worden, den dortigen Vikaren Klyſz 
und Marchwihski das Gehalt vorzuentbalten. f 

— In der koſtener Zeuguißzwangsaffaire hat aus Anlaß 
der neuen Vorladung der Frau Dr. Bojanowska ihr Gatte 
dem Unterfuhungsrihter nach der „Germania“ folgende Erklärung 
zugeben laſſen: „Meine Frau hat bereits zu den Akten die E klärung 
abgegeben, daß ſie auf keinen Fall, trotz jedweder ſie bedrohenden 
Strafe, ein Zeugniß abgeben und zu keinem weiteren Termine erſchei⸗ 
nen werde, da fie nicht als Denunziantin gegen den Propſt Cze⸗ 
chowski auftreten will. Sobald meine Gattin als Zeugin für einen 
in der Denunziation angeführten beſtimmten Tag und beitimmte Hand⸗ 
lungen wird vernommen werden, wird ſie das geuaniß nicht verwei⸗ 
gern; Denunziantin wird fie aber trotz der härteſten Strafen nicht 
werden. Wenn der Herr Unterſuchungsrichter noch nicht die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben ſollte, daß meine Gattin 5 durch die 
bärteften Strafen ſich nicht zu der verlangten eigen ausſage bewe⸗ 

en laſſen wird, fo bitte ich das königliche Kreisgericht ga z erge⸗ 
denſt, die höchſtzuläſſige Strafe auf einmal feſtſetzen zu wollen, damit 
meine Gattin nicht fortwährend durch neue Termmvorladungen beun⸗ 
ruhigt werde, die auf den Geſundheitszuſtand derſelben einen ſehr 
nachtheiligen Einfluß ausüben.“ 

— Brieffendungen c. für S. M. S. „Auguſta“ find bis auf 
Weiteres nach Hongkong zu dirigiren. 5 

r. Viehſeuchen. Der Milzbrand iſt nach Mittheilung der k. 
Regierung vom 13. d. Mts. Se unter dem Rindvieh des 

llermeiſters Tamke in Silz⸗Hauland (Kr. Bomſt) ; die 
Näudekrankheit unter den Pferden des Eigenthümers Waſzkowiak in 


müſſſen. 


Neu Widzim (Kr. Bomſt). Dagegen find erloſchen: die Rotz⸗ 
reſp Wurmkrankheit unter den Pferden des 8 ecken de Wandel 
in Bentſchen des Dominiums Szkudla (Kr. Pleſchen), des Wirths 
Holderny in Zbrudzewo (Kr. Schrimm); die Lungen ſeuche unter 
dem Rindvieh des Dominiums Woynitz (Kr. Koſten) und ves Do⸗ 
minial Vorwerks Las kon (Kr. Obornid. 

1. Steckbrieflich verfolgt wird der Partikulier Hirſch Bach 
aus Poſen, welcher durch rechtskräftiges Erkenntniß des königl. Kreis⸗ 
Palen zu Poſen vom 21. Juni 1877 wegen Unterſchlagung in zwei 
Fällen zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt und flüchtig ge⸗ 
worden iſt. 

— Polizeibericht. Gefunden: 1 goldene Damenuhr mit 
kurzer Kette, abzuholen bei Waldemar Günther, Dominikanerſtraße 1. 
— 1 Wagenkette. — Verloren: 1 Beutelportemoinaie enthaltend 
10 M. und einiges Kleingeld. — Der Droſchenkutſcher Nr. 52 Michael 
Bialkowski, an paß r. 2 beim Droſchkenfuhrhalter Skoczynski, 
hat bier angezeigt, daß er am 7 März Morgens von einem ihm un⸗ 
bekannten Fabrgaſte ſtatt 50 Pf. ein Zehnmarkſtück e halten habe. 
Der zuviel erhaltene Betrag von 9 M. 50 Pf. befindet ſich bei dem 
Fuhrhalter Skocihnski, Wallſtr Nr. 2 in Gewahrſam und kann vom 
rechtmäßigen Eigenthümer daſelbſt in Empfang genommen werden. 
— Vom berliner Polizeipräſidium wird auf einen Schwindler in fol⸗ 
gender Weiſe aufmerkſam gemacht: Der angebliche Techniker Arnold 
Ajon, Ruſſe, aus Grodno, ca 35 Jahr alt, mittlerer kräftiger 
Statur, ſchwarze Haare, ſchwarzen Schnurr⸗ und kurzgeſchnittenen 
Vollbart, ſpricht gebrochen deutſch in ſchlechtem jüdiſchen Dialekt; 
tiefliegende Naſenwurzel, jüdifhen Typus, bekleidet mit ſchwarzem 
Kaiſermantel mit ſehr breitem Gurte hinten, niedrigem ſchwarzem 
Hut, ſt am 24. v. M. von bier flüchtig geworden. — Derſelbe bat 
dadurch einen bedeutenden Betrug verübt, daß er hieſigen Geſchäfts⸗ 
lenten vorgeſchwindelt, er ſei im Beſitze eines Präparats, daß geeig⸗ 
net ſei, den Spiritus um ca. 12 Prozent zu erhöhen. Er giebt vor, 
daß er wegen ſeiner Erfindung bei der ruſſiſchen Regierung vorſtellig 
geworden ſei und daß er von derſelben, namentlich von dem ruſſiſchen 
Kollegienrath Hrn. v. Koumanian hier protegirt werde. 


s Wrefchen, 11. März. [Standesamt. Gewerbe⸗ 
teuer Verſchönerungs verein. Nach Ausweis der 
Standesamtsregiſter find im hieſigen Standesamtsbezirk währen» der 
Monate Januax und Februar 28 Geburten verzeichnet worden, von 
denen 17 männlichen und 9 weiblichen Geſchlechtes waren. Geſtorben 
ſind 9 männliche und 10 weibiche Perſonen; außerdem ſind zwei 
Todtgeburten vorgekommen. Eyheſchließungen wurden vier verzeichnet, 
von denen eine rein evangeliih und drei rein katholiſch waren. Im 
Landbezirk Wreſchen ſind 41 Geburten verzeichnet worden, von denen 
17 männlichen und 16 weiblichen Geſchlechtes waren. Sterbefälle 
find 27 vorgekommen, von denen 10 männlichen und 17 weiblichen 
(Leſchlechtes waren, außerdem iſt eine Todtgeburt zu verzeichnen Zehn 
Ehen ſind geſchloſſen worden, von denen eine rein evangeliſch und 
neun rein katyoliſch waren. — Nach der letzten Einſchätzung zur Ge⸗ 
werbeſteuer für das Etatsjahr 1873-1879 zählt die bieſige Stadt 263 
Cenſiten, welche die Summe von 4695 M Gewerbeſteuer aufbringen 
Zur Klaſſe A., Handel mit kaufmänniſchen Rechten, gehören 
53 Kaufleute, welche zuſammen 1593 M. Gewerbeſteuer zahlen Zur 
Klaſſe B 1, Handel ohne kaufmänniſchen Rechte, gehören 117 Kauf⸗ 
leute und zahlen 1404 M. Zur Klaſſe Bil, gehören 3 Gewerbetrei⸗ 


bende und zahlen im Ganzen 36 M. Zur Klaſſe C. ſteuern 49 
Gaſt⸗, Schank und Speiſewirthe, welche 1179 M zahlen. Zur Klaſſe 


H. gehören 33 ſteuerpflichtige Handwerker und zahlen 402 M. Zur 
letzten Klaſſe gehören 8 Fuhrleute und zahlen im Ganzen 81 M. 
Gewerbeſteuer. — Am 6. März fand in dem Pavrzycki'ſchen Hotel 
die Generalverſammſung des hieſigen Verſchönerungsvereins ſtatt. 
Aus der Rechnungslegung wurde erſichtlich, daß die Einnahme im 
verfloſſenen Jahre 473 M 69 Pf, die Ausgabe 466 M 30 Pf. betrug. 
Nachdem dem Rendanten Herrn v. Wardinski Decharge ertheilt, 
wurden die alten Vorſtände wieder gewählt. 

— 7555 Schmiegel, 13. März. [Perſonalien.] Der bis⸗ 
berige Diſtrikts Kommiſſarius Schauer iſt mit dem beuitgen Tage 
penſionirt und der Bürgermeiſter Clemens von dem heut hier 
anweſenden Landrath als interimiſtiſcher Kommiſſarius des Diſtrikts 
Weſt verpflichtet worden. 


A 
Stadt Rawitſch ſtellen ſich, wie folgt: je 100 Kilo Weizen 19 bis 21 


M. 

bis 13 M., 

320 bis 4 
M 


n Frauſtadt, 13. März. [Zwei Jubiläen. Gewitter.] 
Der 88 0 anläßlich des 25jährigen Dienſtjubiläums des Bürger⸗ 
meiſters Maſchke als Leiter unſerer Stadt und des 50 jäbrigen 
Bürgerfubiläums des Senators Cleemann wurde von unferem 
Feuerrettungsverein und dem Turnverein am Montag Abend ausge⸗ 
führt und gewährte trotz des regneriſchen Wetters einen ſchönen Are 
blick. Am Dienſtag, dem Ffeſttage, überreichte eine Deputation der 
Stadtverordneten Herrn Maſchke zwei große ſilberne Leuchter zum 
Geſchenk, Herrn Cleemann Dane ein prachtvolles Diplom als Stadt⸗ 
älteſter der Stadt Frauſtadt. Nachmittags fand in Thiel's Hotel zu 
Ehren Beider ein Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich weit über 100 Per⸗ 
ſonen aus allen Ständen betheiligten. — Geſtern Nachmittag gegen 
3 Uhr zog ein kurzes aber heftiges, von Sturm, Hagel und Schnee 
begleitetes Gewitter, welches zwei ſtarke Schläge entſendete, von 
denen der eine am Blitzableiter des Pfarrkirchthurmes, ohne Schaden 
den 1 1 8 „ m 5 In Fol ca. 3 Kilometer 
on hier entfernten Heyers dorf ſollen in Folge Blitzſchlages 
mehrere Gebäude eingeäſchert worden ſein. 5 ſchlas 
Bromberg, 13. März. [Bürgermeiſter v. Buchholtz! 
iſt bekanntlich ſeit längerer Zeit am Typhus erkrankt. Wie die 
„Oſtd. Pr.“ wiſſen will, iſt ſein Befinden äußerſt beſorgnißerregend. 
ue r //  DTLRTEENSEND 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 13. März. [Prozeß wegen Gefährdung 
eines Eiſenbahnzuges!] Heute kam eine Anklageſache 
egen einen Hülfs⸗Weichenſteller der Märkiſch Poſener Eiſenbahn zur 
erhandlung, welcher am 11. Auguſt v. J. Nachmittags den von 
Bentſchen kommenden Perſonenzug der Mäxrkiſch⸗Poſener Bahn durch 
falſche Weichenſtellung bei der Halteſtelle Gurezyn (nahe Poſen) ge⸗ 
fährdet baben ſollte, ſo daß der Zug gegen mehrere mit Steinen be⸗ 
ladene Eiſenbahnwagen fuhr ; dabei erhielt einer der Paſſagiere Kon⸗ 
tuſionen und einige Waggons des Zuges wurden beſchudigt. Der 
Gerichtsbof erachtete den Angeklagten des Vergehens gegen den obi⸗ 
en Paragraphen für ſchuldig und verurtheilte denſelben zu einem 
Ronan Gefängniß. 

Berlin, 13. März. Die Anklage gegen den Dominikanerpater 
des früheren Kloſters zu Moabit, Grafen Ceslaus Maria de Ro⸗ 
bia no (geb. 1829 in Brüſſel, ſeit 1867 preußiſcher Unterthan) wegen 
unbefugter Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen wurde geſtern in 
der Appellgtionsinſtanz vor dem Kammergericht verhandelt. Der 
Gerichtshof erkannte in Uebereinſtimmung mit der Anſicht des erſten 
Richters auf 2 indem er zugleich der Anſicht war, daß 
der Angeklagte durch das Kloſtergeſetz feiner Befugniß zur Ausübung 
geiſtlicher Amtshandlungen nicht verluſtig gegangen fei. 


RRR 


Staats- und Bolkswirthſchaft. 2 


** Berlin, 12 März. Heute Vormittag fand unter Vorſitz des 
Dr. Roſenberg, Vorsitzenden des Verwaltungsrathes, und unter Bei⸗ 
ſun des Staatskommiſſarius Große die außerordentliche Generalver⸗ 
ammlung der Betheiligten der Norddeutſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Bank a. ©. ſtatt. Es wurde folgender vom Inge⸗ 
nieur Gotheil eingebrachter Antrag mit allen gegen 11 Stimmen ans 
genommen: 1) „die Liquidation der Bank vorläufig auszuſchließen, 
von der Regierung ein Moratorium von drei Monaten zu erbitlen, 
ſodann durch eine von der General Verſammlung gewählte Kommiſſion 
ſämmtliche Activa und Paſſiva unter Aufſicht der Regierung feſtſtel⸗ 
len zu laſſen, den Befund dann einer nach drei Monaten neu einzu⸗ 
berufenden Generalverſammlung vorzulegen und hierauf auf Grund der 
e Erfahrungen an eine Rekonſtruktion der Bank zu gehen“. 
2) Die Generalverſammlung fol die Kommiſſion beauftragen, die nb 
tbigen Schritte zu thun, um den Verwaltungs rath für feine bisherige 
Mißleitung verantwortlich zu machen. Die Verwaltung ſoll zu 
einer ſofortigen Einberufung der Zertifikatbeſitzer veranlaßt werden, 
damit dieſelben gleichfalls ein Komite wählen, das ſich mit dem Ko⸗ 
mité der Generalverſammlung wegen der weiter zu ergreifenden 
Schritte in Verbindung ſetzen wird. Die Debatten waren ſehr erregt 
un es fehlte natürlich nicht an ſehr lebhaften Anklagen gegen die bis⸗ 
berige Leitung der Geſellſchaft. 

- 1 1 Anleihen Die am 1. April d. J. fälligen Zin⸗ 
ſen der Preußiſchen Anleihen können ber der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
kaſſe in Berlin, ſchon vom 15. d. Mis. ab in Empfang genommen 
werden. Von den Regierungs⸗Hauptkaſſen, den Betirks⸗Hauptkaſſen 
der Provinz Hannover und der Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. werden 
die Coupons vom 20 d. Mts. ab, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage und der Kaſſenreviſions⸗Tage, eingelöſt werden Die Cou⸗ 
pons müſſen nach den einzelnen Schuldengattungen und Appoints ge⸗ 
ordnet und es muß ihnen ein, die Stückzahl und den Beirag der vers | 
ſchiedenen Appoints enthaltendes, aufgerechnetes, unterſchriebenes und 
mit Angabe der Wohnung des Inhabers verſehenes Verzeichniß beis 
gefügt ſein. i 

* Branntwein⸗Export aus Schleſien. Der Export von 
Branntwein aus Schleſien hat in dem abgeldufenen Jahre 1877 gegen 
das Vorjahr einen nicht unbedeutenden Auffhwung genommen, denn 3 
während im letztgenannten Jahre ſich dieſe Ausfuhr auf nur 
61,835,267 Literprozente belaufen hat, iſt dieſelbe in 1877 auf 86,168,994 
Literprozente geſtiegen, hat alſo um 24,333,727 Literprozente zuge⸗ 
nommen. Der Hauptgrund dieſer Steigerung — in dem Kriege * 
Rußland gegen die Türkei, indem der früher ſehr ſtarke Export aus 
Rußland nach Hamburg und tbeilweiſe nach Trieſt ſich weſentlich ver⸗ 
mindert hat, da die Verſorgung der ruſſiſchen mobilen Armee bedeu⸗ f 


— 


— 


tende Mengen des dort erzeugten Branntweins abſorbirte und die 
Ausfuhr beſchränkte e dieſes geſteigerten Konſums ſind auch 
die Preiſe des Spiritus in Rußland nicht unerheblich geſtiegen, wo⸗ 
durch der Export unlobnender wurde, während in Deutſchland und 
beſonders in Preußen infolge einer guten Kartoffelernte die Brannt⸗ 
weinpreiſe ſich weſentlich niedriger ſtellten als im Nachbarſtaate. 
Wegen dieſer Minderzufuhr aus Ausfuhr wax auch der Begehr ein 
ſtärkerer und hat namentlich die Ausfuhr von Spiritus aus Schlefien 
nach den öſtlichen Donauländern und nach Italien einen weſentlichen 
Aufſchwung genommen, An Export⸗Bonifikationen wurden in dieſer 
Provinz im Jahre 1876 98 610 Mark vergütet, während ee 
Vergßtung ſich im Jahre 1877 auf 1,376,393 Mark belief. Die 
Differenz zwiſchen beiden Jahren beträgt mithin nicht weniger als 
392,783 Mark. 

„beer eee, 


a 
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vermiſchtes. 7 


* Vom Sturm und Wetter. Es läßt ſich jetzt erſt das weite 
Gebiet überſehen, über das der Sturm an = £ d. ſich erſtreckt U 
ya: derſelbe hielt zu 5 eine nordweſtliche Richtung inne und + 
prang dann gegen Südweſten um Den vorliegenden Berichten nach — 
hatte er für das kontinentale Euxopa ſeine Ausläufer in Oaniburg 2 
und Wien Faſt überall gingen ihm Schneefall oder Negenguß voz e 
auf oder begleiteten ibn, wobei es zu vielen Verkehrsſtörungen, jau 
ſelbſt Kezenar Wai e kam. Hagel⸗, Graupel⸗, Schnee⸗ 
und Regenfall brachten eine ſolche Maſſe atmoſphäriſcher Nieder 
ſchläge, daß die Flüffe in Mitteleuropa hoch anſchwollen und große 
Gebiete unter Waſſer ſetzten. Ganz beſonders ſch ver — die Gegend 
bei Einmündung der Mulde in die Elbe heimgeſucht ſein; auch in der 
Umgegend von Wittenberg ſind die Gewäſſer der Elbe ausgetreten 
und die ſchmutzig gelben Fluthen ergoſſen ſich ſtundenweit über das 
flache Land, bis die ſoliden Dämme Halt geboten. Aus Hamburg, 
Stade, Lecrort, Schönebeck, Wittenberg, Halberſtadt, Leipzig, Warm⸗ 
brunn, Görlitz, Glogau, Königsberg, Breslau, Wien, Prag, Brünn, 
Peſt, Linz 2c. werden Stürme und Gewitter emeldet. In Wien 
wiederholte ſich am 8 Vormittags vor 11 Uhr, faſt um dieſelbe Zeit 
wie am 7. das Phänomen, nachdem Nachts vorher ebenfalls beftiger 
Sturm blies, nur mit dem Unterſchiede, daß die Abkühlung der Luft 
intenſiver und raſcher erfolgte, von ca. 5 auf 3 Gr. R, weil das 
Schneegeſtöber viel ſtärker war und länger anbielt, als der vorange⸗ 

angene mildere Niederſchlag. Jedenfalls iſt das Wieder kehren des 

uwetters nach einer Periode von faſt genau 21 Stunden höchſt auf⸗ 
fallend und läßt einen Zuſammenhang mit der Umdrebung der Erde Y 
ahnen. Ein Wintergemitter, bei dem es gleichzeitig blitzt und ſchneit, 
muß offenbar eine ganz andere Entſtehungsurſache daben als ein 7 
Sommergewitter, das ſich faſt lokal bildet und lokal niedergeht, das 
vor unferen Augen entſteht und fo zu ſagen in der Luft liegt, in une ° 
ſerer Luft. Ein ſo gewaltiger Aufruhr in der Atmoſphäre, muß eine 
ferner liegende Urſache baben, die ſich unſerer kurzſichtigen Beobach⸗ 
tung entzieht. Nach Rudolph Falb's Hypotheſe werden derartige 
ſcheinbar unerklärliche Waſſerſtürze dadurch erklärt, daß, wenn die 
Erde auf ihrer Bahn in eine ſolche Stellung zu Sonne und Mond 
kommt, wodurch die vereinigte Anziehungskraft dieſer beiden Him⸗ 
melskörper eine maximale Fluthwelle der Almoſphäre (und wir müfjen 
doch wohl auch bei der Atmoſphäre gerade ſo wie beim Meere eine 
Fluth und Ebbe annebmen) erzeugt wird, der höber aufſteigende Bo⸗ 
gen des Aequatorial Luftſtromes mit dem Polarſtrom jedenfalls über 
einem anderen Punkte der Erde zuſammentrifft als bei einer anderen 
Konjunktur. Wayrſcheinlich traten jene Umſtände eg 

(N. A. Z. 


„ Berlin 13 März. [Wegen betrügeriſchen 
Bankerotts!] ift, wie die „Poſt“ mitiheilt, nicht weniger als in 
fieben verſchiedenen Fällen jeit dem jüngſten Sonnabend die Unter⸗ 
N gegen biefige Firmen eingeleitet worden. f 

prottau, 9. März. Da ſich bei einer am 7. d. ſtattgehabte 
außerordentlichen Nevifion der ſtädliſchen l erbeben d Serpislaſſe 
f 


und der Geſinde⸗Krankenkaſſe ein arges Defizit ergeben hat, iſt den 

Stadthauptkaſſen⸗Kontroleur H. feiner Stellung ent 

hoben und am Donnerstag Abend in Haft genommen worden, 1 
N Schl. Ztg.) 


Wiſſenſchaft, Runſt und Literatur. 


* Die vaterländiſchen Alterthümer Schleswig⸗ 
Holfteins. Anſprache an unſere Landsleute von „J. Meſtox 72 
(Hamburg bei Otto Meißner. 1877) Vor Kurzem bat J Meſtorf 
durch eine Ueberſetzung von Sorbud8 Müllers Werke: „Die nors 
diſche Bronzeperiode“ ſich den gelebrten Archäologen, den Männern 
von Fach, verdient gemacht, und ſchon bietet uns die thätige Leber 
ſetzerei, in der Form a Broſchüre eine Arbeit, welche die volle un 
gelbeilte Aufmerkſamkeit des Publnkums, namentlich aber der Guts * 
eſitzer und deren Frauen, der Geiſtlichen und Lehrer, in hohem Grabe 
verdient. Frl Mertorf bietet uns in der vorliegenden Arbeit zwar 
keine ſyſtematiſche Schilderung der auf der kimbriſchen Halhinfel ges 
machten altertbümlichen Funde, ſondern bebt nur einige derselben die 
charakteriſtiſchen und deshalb merkwürdigſten, hervor, aber fie lehrt 
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8 keen 5 1 gen „da es zu einer feineren Detail⸗ 
ee 
8 t Rt: dem Standpunk 


ellung DR Borgeriihte ehren 33 thun, he eine 
en fir Jeden, der ein Herz, für die 9 

i a 

g n Tafeln — — iſt, auf denen viele Sundg ee namen! 

auch das Bi leidung nach den 

kauen aus dem Thorsberger Moor in 


eine Adder Heer ihn aus dem 3, Er rhundert. 


en. Schriften i 
öffentlicht. 


Arieſlaſlen 1 8 


Den Loos⸗Inhabern der Albert⸗Lotterie hiermit zur Nachricht, 
daß die Gewinnliſte erſchienen iſt und bei uns einge 9 — werden kann, 
auch ſind dieſelben käuflich für 1 Mk. bei uns zu haben. 

ugwärtigen theilen das Reſultat bei Br der Loos⸗Nummer 
und Beifügung des Rückportos bereitwilligſt mit. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 14. März. Das Herrenhaus nahm die Kreisverfafſung 
für Lauenburg an und genehmigte die Paragraphen 1—19 des Aus⸗ 
führungsgeſetzes zum Gerichts verfaſſungsgeſetz nach den Kommiſſions⸗ 
anträgen. — Das Wbzeordnetenhaus erledigte die zweite Leſung des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes, und nahm einzelne Paragraphen unter Ablehnung 
faſt fümmtlicher Amendements weſentlich nach den Kommiſſions⸗ 


Fonſurs er 
Königliches Kreisgericht 
zu Wongrowitz, 


Erſte , 
7. Febr. 42 


anwälte Kittel, G 
ger u Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Wongrowitz den 12. Febr. 1878. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
3 des — 


E == Pfade ſowie eine Menge 

Re wahrſcheinlich von geſtohlenen 18. 
e ene des Gemeinſchuld⸗ werken herrührender Utenfilien in Be⸗ 
ners 4 blen aufgefordert, in dem auf IR 


den 25. Februar c., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Kreis - Ri 
Diſſe anberaumten Termine ihre 
1 150 und Vorſchläge über die Bei 

Pe dieſes Verwalters oder die 


Beftohlenen werden aufgefor- 
165 ſich behufs Recognition an den 
Gendarm Sechting zu Mocker zu wen⸗ 
a ler erſucht. 

Thorn, den 12. März 1878. 

. Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Kellermann. 


ee einſtwelligen Voſen⸗ Ereuzburger den 8 März d 3 


e welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
85 894 an Geld, Papieren oder an⸗ 
chen in B 


oder Gewahr 
5 haben, oder welche ihm etwas ver 
chulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denfelben zu verabfolgen oder zu zab- 
len, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
enſtände bis zum 
12. Mar 1578 einfehiehtih 
dem m t oder dem alter 
der Maſſe Anzeige zu 3 und 
Alles mit Vorbehalt ihrer etwaniger 
2 ebendahin zur Konkurtzmaſſe 
Pfandinhaber und andere] vergeben werden. 
ai Su oe ke und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
befindlichen Pfand» 


Eiſeubahn. 


darfs von 
6000 Kar. Wagenſchmieröl, 
9500 Mafthinenfepmieröt, 
Brennöl, 
Petroleum, 


Kienzl, 
bunte Putzbaumwolle 


von Betriebsmaterialien 


* März 1878, 


e 4 ui. 


"3 
ft angeme 
nach Befinden zur X 
nitiven Verwalkungsperſonals auf 


den 9. April er, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter Diſſe 
ver feine 45 ei 

in 

e ee General⸗Verſammlung 
ufügen. des Poſener Vereins z. Unterſtü 
welcher nicht in] v. Landwirthſch „Beamten wird au 
irke "einen Wohnſitz 26. d. M., Vorm 114 Uhr berlegt 


ingungen auch zur Einſicht ausliegen. 
Die Direktion, 


Jider Glad 
unferem 


Pie den K.. an 108. ai 
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55 eſtellen und zu den Akten koriums. 
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Denjenigen, wel 8 
Sröffnung tannticaft bolt . de ee 
alon und Jae ; 


Es ſoll die Lieferung unſeres Be⸗ 


für die Zeil vom 1. April 1878 bis 
dahin 1879 im We 91 der Submiſſion 
fferten find porto⸗ 


Submiſſion auf Lieferung 


unſerer Betriebs Materialien⸗Verwal⸗ 
binde bezogen werden, woſelbſt die Be⸗ 


Die auf den 25. d. M. angeſetzte 


ua Gage 750 Mk. 


5 „ müß bei der A . Pagen ſeiner] da — Landwirthſch Hauptverein am 


8 einen am 
u oder zur pin 9 und 
ate enen en , Der Vorfigende des Direk⸗ 


15 März 1878 


Dr. Ure, Grüſin Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréban und vielen and 
hochgeſtellten r wird franco auf Verlan 73 eingeſandt. 
Ab en Auszu aus 80,000 Gertificaten. 

Nr. 624 6 em lieben Gott und Ihnen fei Dank. Die Re 
lesciere hat meme 18 jährigen Leiden im Magen und in den 4 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß 115 
lich Baia J. E Comparet, 1 Sainte Romaine des Iles 

r. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genie 

8 dier köſtliche Revalesciere und leide feitdem nicht mehr an d 

Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchter! 

gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich je 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Nr. 45270. J. Robert. Von ſeinem Dal d Leiden an Schwin 
duftet Buſten, Erhrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich he 
geſte 

Traben Bere: ee von Ecrainville. Von Aſth ma mit häuf 

en Erſtickungen völlig herge 
am 6. Febr⸗ M. Hamburg und am 14. Febr. f 80416. Frau Maſor Beute, geb. von Horn in Poſen; dere 
wohlbehalten in Bahia ange⸗ * vom Drüfenleiden hergeſt ell 
d. M. von Hamburg abgegangen und Marquiſe von Bröban, von Tjähriger Leberkrankhei 


Tage sur Bofener Zeitung. 


Sant Telegramm 
find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 

„Herder“, am 20. Febr. EN: 2 und am 24 Febr. von Hävre 
abgegangen, am 8. d 7 Uhr Morgens woblbebalten in New⸗ 
hork angekommen; „Susbia⸗ am 27. Febr. von Hamburg abgegan⸗ 
gen, am 1. d. M. in Hävre eingetroffen und am 3. Morgens von 
dort nach Newyork in See gegangen; „Gellert“, wurde am 6. d. M. 
von Hamburg über Hävre nach Newyork expedirt und traf am 8. 
Morgens in Hävre ein. — „Holſatia“, am 21. Febr. von Newyork 
en Wit iſt nach einer eiſe von 10 Tagen 14 Stunden am 4. 

4 Uhr Nachmittags in Plymouth, am! Morgen? in Cher⸗ 
IE: und am 7. Nachmittags in Hamburg angekommen. Das 
Schiff bringt 77 Paſſagiere, 77 Briefſäcke und volle Ladung, — Auf 
der Rückreiſe von Weſtindien nach Hamburg it „Vandalia“ am 11. 
Febr. von St. Thomas abgegangen, am 4. d. M. in Hamburg ein⸗ 
getroffen. — Auf der Reiſe von Hamburg nach Braſilien und dem 
La Plata ſind: „Rio“, 
von Liſſabon abgegangen, am 1. d M 
kommen; „Argentina“, am 6. d 


am 2 von Cuxhaven in See gegangen. Sobel Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo 
ondrie 
"Be Beſorgung von Inſeraten in alle hieſigen und aus⸗ Nr. 75877. Florian. Köller, K Militärverwal Gro! 


wärtigen Zeitungen kann die in den größeren Städten des In⸗ 
und Auslandes ſeit vielen Jahren vertretene Central⸗Annoncen⸗ 
Expedition der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen von G. L. 
Daube & Co. (in Bm: Friedrichsſtr. 31.), welche ſich durch prompte, 
reelle und billigſte Bedienung auszeichnet, angelegentlichſt empfohlen 


wardein, von Lungen⸗ und Luftehbren⸗ Toto Kopfſchwindel un 
Bruſtbeklemmung 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer A hfien entlichen höherer 
Handels⸗Lehranſtalt in Ba in einem verzweifelten Grade von Bruſt 
übel und Nervenzerrüttun 


werden. Nr. 65715. Frünlein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
SS%6õi ꝶ˙˙ x . ͤ . NW RD < loſigkeit und sn 8 
Allen — 2 4 Kraft und ceſundheit ohne Medicin Nr. 75928. Baron Siamo von 10 jähriger Lähmung an Händen 


und F Ken ꝛc. 


und oh ne Koſten dur te Revalesciere iſt viermal de mir rhaft als 
a 


die Heilnahrung: leiſch und 
8: deren Mitteln 


bei Erwachſenen und Kindern 50 ihren Preis 
ö du Barry und Speiſen. 

* . 58 der 8 0 1 d a 2 1 Pfd. 3 Marl 
} von London. ee Oh Chocolatee 12 Pfa., 4 Taſſen 


en 1 OB 
3 Mk. 50 Pf., 48 Zaflen 5 Mk. 1 95 
Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 2 Pfd. 5 M. 70 Pf. 


Zu beziehen durch . Du Barry u. in Berlin NW. 
25 Louiſen⸗ Straße und bei vielen guten Fee Droguen⸗, 
RT —— Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 
oſen: 


Rothe Apotheke, Markt 37. 


Krug & Jabricius, Breslauer Straße 10/11, St. Martin 
Straße 52/53, Halbdorf⸗Straße e 38. | 
In Breslam S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſt. Scholtz, Herm. 
Straka Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S. 
Hirſchberg, Bram Schottländer; Glo zogen: Reinbold 476681 i 
Voln. Lifſa: S. A. Scholtz; Rawiez: J oczkowski; Gran⸗ 
denz: Fritz Kyſer. 5 


ren hat keine Krankheit die 
Seſgnbhelte peife widerſtanden und ee 
wachſenen und rer * — 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, L 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, 
uſten, Unverdaulichkeit, Berftop 17 F 
chwäche, Sur oiden Ba erſu ee e 
5 en, 8 Eon rauſen, liebe t und en ne 1 5 der 
e. en Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus 
dis! leichſucht; 1 ift fie als Nahrung für 5 ſchon von 
er, Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — 
aus 80 „000 Certiſikaten über Geneſungen, = —.— 
ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. 
tath Dr. Angelſtein, Dr. —— Dr. Campbell, 2 


Eichenperkauf. 
Tpieribnn in Poln. Thpierſchan in Poln. Liſſan 


Im Revier Bodzewko bei Goſtyn 
befinden ſich 30 Stück Eichen guthel 
in Längen von 5 bis 12 Mtr., bez. 
kabel DR | A d 1878 
e 
m 23. und 24. Mai i 4 
Montag, 


enehmen 
Be 21 Cr. Er: 
ei allen 


for Dr; rn 


ſowie eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, Geräthe und ſonſtige 
landwirthſchaftlicher Gegenſtände ftatt. 

Das landwirthſchaftliche und gewerbtreibende Publikum erſuchen wir, bei 
der Ausſtellung durch reichliche Beſchickung ſich zu betheiligen. 

Das Programm ergiebt das Nähere. 


Der Bir: des landwirthſchaftlichen gereins 
der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröhen. 


werden am 
findet in Poln.⸗Liſſa eine Thierſchau mit Zucht⸗ und e 4 
8. en d. 3, 


von 7 — 
Bekanntmachung. 


Ich beabſichtige mein in der Stadt 
Schmiegel in der Neu-Grätzer Straße A- Vr A ...... 
unter der Nr. 164 belegenes Haus⸗ 
Grundſtück öffentlich meiſtbietend 

Kaufluſtige lade ich auf 


ee 5 
Ein Gut mit gutem Boden und an⸗ 
gemeſſenem Wieſenverhältniß wird ia; 
der Provinz Poſen zu kaufen geſucht. 
Antahlung 20— 30,000 Thaler. Unter⸗ 
händler verbeten. Eefl. Offerten beliebe 
— an die Exped. dieſer Zeitung sub 


Posener Wahl-Vereins „ 
Sonnabend, den 16. März, Abends 8 Uhr Ein Müvlengrundſtüct Sa 


länder, in der Stadt Gniewkowo ber 
im Handelsſaale. legen, mit maſſivem Wohnhaus, Scheune, 


Stall und 7 Morg. 1. Klaſſe Ackerland 


15 Versammlung 


des 


Nachmittags 3 Uhr, 
in das Hotel zum Bae Adler hier⸗ 
ſelbſt ein. Nähere Auskunft zu erihei⸗ 
len, bin ich gerne berelt. 
Schmiegel, den 9. März 1878. 
Berthold Katz. 


Ein Mühlenetabliſſement, 


beſtehend aus einer Mahlmühle mit Tagesordnung: Jahresbericht. ift unter günftigen Bedingungen zu 
e hayeii 88 6 — Decharge⸗Antrag. a Näh. b. Eh. Bielte n 
urbinenbetrieb, einer Schneide un owrazlaw. 

Walkmühle mit gutem Wohnhauſe und Vorſtandswahl. n 


Wirthſchaftsgebäuden, Hofftellen dc. iſt 
vom 1. Juli cr. ab zu verpachten. 
Reflektanten belieben ſich an den 
5 enthümer, Fabrikbeſitzer J. Prei. 
biſch in Kramske bei Schne idemühl 
direkt zu wenden. 


ai feit 60 Jahren im Beſiß be 
ſtehende 
welche dieſelben = beigeiegten Preiſen (per Stück) welten 17 75 gelieben 
Deſtillation 1 Be sub B. 569 zu ſenden an die Annoncen: Expedition von 
nebſt einfach WN größter] Johannes Nootbaar in Hamburg. 


e Lübecker Feuerverſicerungs⸗Geſellſchaft. 
beftand, ift in einem Orte! le Grundkapital drei Millionen Mart. 


ſiens von 6000 Einwohner, Fabrikort, r bringen Öffentlichen Kenntniß, daß dem Herrn 
mit 5000 Thaler 8 Wi gen hiermit zur öffentlich 5, daß dem 9 


enanlſche Grubber 


— Arnswalder — 6 Stück gut erhal⸗ | 
ten, verkauft das Dom. Napachanie 
bei Nokitnica. | 


Pacht⸗ Geſuc. 

Ein Gut in der Provinz Poſen, nahe 

der Bahn, mit 800 bis 1000 Mo orgen 

utem Mittelboden und entſprechendem 
Wiesen Verhältniß wird von Joh. 

d. J. ab zu ya 1 * Offerten \ 
unter Shift. A tte an del Exp. 

d. Zig zu! chen. 


Für Ziegeleien 


und 


Der . 


M. 1.30, 1873 a N. 250, 1874 


u ber 2 
kaufen. Näheres durch Kau an. August Säzier, Thierarzt in Bentschen, die Feuerungsanlagen. 
Kronheim, Frauſtadt. E Agentur, der obigen Geſellſchaft für Bentſchen und Umgegend übertragen Nur kurze Zeit gebrachte 0 
Ich bin Willens, mein bier am worden! ſtändig gut erhaltene 


Pofen, den 6. März 1373. 
Die General- Agentur. 
Fritsch & Oo 
Die obige Ceſel schaft übernimmt Verſicherungen er Gebänden, 
Waaren, Ernsefrüchten,. Vieh, Fabriken x. in Städten zu verkaufen in der Hofbuchdruckert 
freier Hand zu verkaufen für 15,000 und auf dem Lande gegen Benersgrfabr, Wii und Eroloſio⸗ don W. Decker & Co. Poſen. 
Mark. Darauf Reflektirende wollen ſich Nan 2 und feſten Prämien ohne jede Nachſchuß⸗Ver⸗ Die Gärtnerei Nadojewoe bei 
direkt an mich fine en. Die Bedin« 1 Vermittelung von Verſicherungsant ragen, ſowie zur Ertheilung Poſen offerirt zu termäßigten Dreifi 


Markte belegenes, maſſives, 2ſtöckiges 


Gaſthaus 


nebft Zubehör. von welchem die Unter. 
Pacht jährlich beingt, aus] Mobilien, 


Keſſel⸗ 
mit zwei Roſtbalken 7, Zoll Spiel⸗ 
raum (Gewicht 375 Kilo) ſind eilig 


ungen ſind ſolid 
; En ge N PER: n die Agentur in Bentſchen bäume 
. Methner, EOS und serfgieten Sträucher zu ße t 


August Säzler J Tierarzt. 


Gafipafoneige, Anlagen, 


}, Die Verlobung unſerer einzigen Toch 
ter Mofa mit unferem Neffen Wil⸗ 
helm Sokolowski theilt ftatt bes 
ſonderer Meldung Freunden und Be 
kannten mit. 

Wreſchen, den 13. März 1878. 
Julius Sokolows en 


Als Verlobte empfehlen fi 
Nofa Sokolowska, 
Geſangbuecß RK Mar 
2 Wreſchen. 
für die W | Heute von früb an Brathechte, 


1 1 friſche gebratene Flunder und He⸗ 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz ringe. g. W. Mewez. 
Poſen 


in 1 bis hochfeinſten vo eleganteften 


Patent⸗Ziegelei⸗Maſchinen Sur Sant rer Glen 


für Dampf, Dierbe, und Hanbbetzieb in erden Softemen, en fatbefer (Seed) Kartoffeln 3 Pf. 

auart zur billigen Herſtellung von Mauer⸗„Facon⸗Hohlziegeln, feuer⸗ 

eften Steinen, Drainröhren, Trottoir a Glu rplatten, v. Str freo. Bere nen, 

achziegeln, franz. Falzdachziegein, Kalk⸗ e ene, Gerſte, 

Wicken, 

kika Dom. Napachanie bei Ro⸗ 
tnica. 


Auf dem Vorwerk Louisen 


Zur Einſegnung 


empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene 


Kohlen riquettes ꝛc. Proſpekte gratis 3 franco. e kon · 
nen täglich in meiner Ziegelei verarbeitet und geprüft werden. 


Maſchinen⸗ 
Louis Jäger, en Ehrenfeld Cöln. 
1 ee stein bei Borek find zwei⸗ 
Yflanzen-Nährfloff A Ctr. 9 ME. aber noch ſehr 
Kali-Magneſta-Dünger A Ctr. 5 AR. gute offene Wagen 
Die Anwendung geſchieht am beſten einige Wochen vor der Ausſaat billig zu verkaufen. 
Näheres durch die Proſpekte. 1 Radig, Schweidnitz Mehrer noch zu han Sophie 


a find billig zu verkaufen. 
Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 1 


W. Mewes. 
Breslauerſtr. 30. 30. 
zu Scart (Stat. d. Bresl.⸗Freib. Bahn), Breslau (Schweidn. 
Stadtgr. 12) und Merzdorf (a. d. ſchleſ. Geb. B). 


Ein elegantes 
Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten 


Dünger⸗Präparate ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. Carr Ou ſſe [, 2 
Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco. zum Reifen, iſt verän derungshalber“ 


. billig zu verkaufen bei Friedrich 
Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt Herr Hermann Geister in — Schlel. 
Mirels in Wreschen. 


Für Tiſchgänger 
Br HUN empfiehlt 
ubänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ıc. 
Hofbuchdruckerei 


itterſtraße Nr. 18. 
W. Decker & Comp. 


„ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Frieda Gräfin Ein⸗ 
ſtedel mit Sec.⸗Lieut. Leo Sahrer von 
| Sahr-Dahlen in Dresden, Frl. Kate 

Winsloe mit Rittmeiſter Theodor von 
Arnim in Karlsruhe. Frl. Eliſabeth 
Josl mit Kaufmann ig old Leſſing 
in Leipzig⸗Berlin. Frl. Lina Menge 
mit Gymnaſtallehrer Ludwig Trlemal 
in Kreuznach. 


Verehelicht: H. von Rohr mit 
Silesia, St Stowarzyszenie chemiszuychsertn sw. Waftertnorer. 32. Das Heider Peat. Zahn X Fer 
fabryk w 8 (Stacya Wrockawsko-Fryburskiéj zelazné) Bronce und Meſſingwaaren⸗ 1 an ik, Br 55 dermann in 
kolei), we Nroelateoies (Schweidnitzer Stadtgr. 12) i Fabrik a en ra 2 Fanny. Friedländer in Berlin & hen 
Merzdorf (nad szlaskg kolejg görng). ee eles = 2 nieur G. F. Schulze mit Frl. Bert ee 


Herbig in Berlin. Ernft Fiedler mit 


fl g Frl. Marthe Radler in Berlin. 
nnoncen-Pureau [3:5 
——5 eher in Tre 5 u Sag . 


ſen. Ober-Prediger Woelffel in 55 


Pod ygwarancyq zasobnosci polecamy zuaneſturen der re Ausfüh. 
nasze preparaly nawozore, jako tes najuzywan- 
Se NAWOSY. Pröby i cenniki na zydanie franco. Musterbüeher” wi | Preisconrante 
: Zlecenia po cenach fabrycznych przyjmuje Hermann gratis un 00. 


Mirela w Wrzesni. Edie Harzer der Rant Admiraldrath Perels in Berlin, 
8 . echtsanwalt Middendorf in Oelde. 

ET Gesang, ee deutſchen Zeitungen 1 e Br 

Sg Salon-Ooncert und 89 i (Aktien⸗Geſellſchaft), Greifen in Emden. C. Wagener 

8 Ges Unterricht Sehe b 

5 a an pe ne B E r | i II 8 
— err von € * 

2 V. V. Mikorska. Ein ehr. ee w. 7 mie Bau in Konflanz. Prem. Ai, 


| 
: 


then geſucht. Preisangabe erwünſcht. 


45 Mohrenſtraße 45, 


befördert Inſerate an ſämmttiche inländiſche u. aus. Jene Sat 85 0 6 
kändiſche Zeitungen, Jachſchriften u f. w. zu Ori „geb Simon, 


dd Seit igen, in Eberswalde Frau Hedwig Tie⸗ 
ginalpreiſen und erbietet ſich zu Koſtenvoranſchlagen An Fortan In Ber. N in 
f weckentſprechendem Arrangement der Annencen und un⸗ Poſtbennte Ant Ben lin. Penſ. 
Bruno Puſch & go. ſparteilſcher Auswahl der Blätter. Berlin. Gruft EFesder li Bere 


21 

5 

© 

Pe] nt von Vethacke Sohn 
Breslau, Carlsſtraße 43. Rentier J Fr. Braun in Berlin. Frau 

Ben 2 2 


Major von Oidtman on. 
Curt in Wilhelmshaven. Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Brock eg Käthchen 
in Königshütte. Major z. D. Ludwig 
ur v. Schlaberndorf in Deſſau. 


Dürre, Mullackshauſen 206. 


Brat⸗ und Nollheringe in 
feinfter a & empfiehlt 


Champagner 
in div. en 85 Entnahme von 10 
Fl. 1%, 2, 276 und 3 Mark 


Hö ihere De aaa ae Safer 
ger Zeugn r den nj 
andels Jachſchule, S. e 


Erfurt. am 20 April e. — en 


Proſpekt durch den Direktor Dr. W 
Vorbereitung für die 1 gewerbliche 2 
landwirthſchaftliche Carriere. 


E. Schering’sPepsin-Essenz 20 Srisrit be 


Si Pen ge Noack, in Berlin. 
a 


e Nantes, geb. Köſter, 
Profeſſor Dr. O. Llebreich. mau 
Nach Unt von Dr. Hager und Dr. Panum das wirkſ. ee ee 
von 255 Salt 2. allen g e be, 2 ee 15 — auſmämniſcher Verein. 
E schwachen er verdors 
Benom Magen ci als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. 6 wird geſucht d. . Verein wohlthaͤtiger 4 dende ern Beſuch der Vereins · 


Flaſche 1 M. und 50 Pf. 


Freunde. 
. Schering’s reines Halzextract. Bewährtes Nähr- 


Sonnabend, den 16. Vormittags 


ein Wilchpächter 


Der Vorſtand. 


ittel für Wied ende, W nnen und Kinder, ſowie Hausmittel 70 Kühe, eine Meil 5 
nn de et. Dies ve Melde TB dh. e e ee ler Ju, näcf. Kamp. aden A Königin ⸗Luiſen⸗ Verein. 
F. Scheri z-Extract mit Eisen. 1921 verbanfices richtung vollftänd hellt di ne 5 4 Av i 8. Freitag, 15. März, Abends 7 uhr, 
Eiſenmittel bei 3 Bleichſucht ze. Preis pr. Flaſche 1 Dom. "Dobrojewo 5 Hama „ Virthſchafterinnen K Kin _Wenfionäre finden b. . vornem. in der Aula der Realſchule 
E. Schering's Malz-Extraot mit Kalk. 81 50 Brä, bei Wronkẽ. und Stubenmädchen weift und Miet den Se ben, aeg . I. und letzter Vortrag, Hr. 
har € leichter zug der Feonbiidung en 9 Friſche je Flundern dern, Vans Pr Günther pn vom een e don Oberlehrer Dr. Hassenkamp: 
1 erun er n vo no 2— eſunde 
yhospberfauren Kalt in gelöfter — © ar er fn 0 Sprotten, Lachs, Aal auen guter — * 4 er gg 1 5 ute Koft. Zu erfra⸗ „leber Bolksfitten und 
— — 1 a e an N 1 cher Krankheit Waffel Ne. , im Wurſtgeſchäft, Theaterſtr. 4. Be an Leihe he tage. Bolk saberglauben.“ 
—— Chemiealien, eosmetinche Seifen, Sa- hitis * levangeliſch) wird gegen ee: en Billets zu 75 Pf. in der Buchhand⸗ 
lleylskure-Mittel ete. empfiehlt — dans en ei en, ele: i e n e 15 gefucht. SBreiteftr. 19, 1 r.. dlfung von L. Türk. 
Schering 8. Grüne Apotheke in Berlin. en DaU 60 De me si gm Benin nie, dude Dominim SIe] Verein junger 
ttich & Benkendorf. Zilz, Berlin, Pringenftr. zum 1. April auf Dom. Bis marcks⸗ bei „Aumsee, Kaufleute zu Poſen. 
eee. 21. oi 5e 545 ' 1 er ;[böbe, 1 Stellung. A 1 51 5. e 
. Einen hreuen ucht vom d „ „d. e 
Briefl. Bestellungen werden prompt ausgeführt. Für Wiederverk. Rabatt. II Stub. m. K hend x 7 e 8 0 eiten Juſpektor, läſſigen, der Fache and "polnifcpen en Si br; f 


Sprache mächtigen, unverheiratheten im ei Saale: 


Ein Vorwerk, unverh., m. g. Att., deut ſch u. poln. 


tem Boden, Wi 1400 dre 19 Find mod 8 Mei Wirthſchafts⸗Inſpektor. K 
been Gefale ift in mei Se" er von 23.0.8 1 Ber ſyr ae : Labiſchiner b. Gnejen. Schalt thſchafts⸗ 3 njp 0 — ränz en. 
erpachten. 1 n. Wohn. von 6 Zim., Küche u. dez. aan Alck 
Gnlbborffiraße Nr. nebft Pferdeftall zu vermiethen. 


1 Eine junge Dame aus anftändiger| Anmeldungen Hierzu nimmt 
Ein Lehrling Gamilie, welche 6 Sabre in einem] D. S. Iablonekl, 3 


Ein möbl. Zim. z. verm. f. 1 od. 2 2 
Sandfujerne i Herren. Schuhmacherſtr. 11, 2 Tr. 5 (Chriſt) mit den nöthigen Schulkennt⸗ t war, ſucht Stellung iner. Baabe 23, entgegen. 
einem Putz⸗ oder Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ner Qualität ha 2 ad * auch das Blumen⸗ Eine Mitſelwodnung von 3 Zim. na seek Stellung. 75 0 bald oder zum 1 April. 15 25 Der Vorstand. 


B. Heilbronns 
Volksgarten⸗Theuter. 


e A e die B t. Binderei in lift Mühlenftraße 38 zu vermiethen. 
. * . ae. Ver · > 2 junge Leute ſuchen ein möblir⸗ A. S. ehr, Waſſerſtr. 15. 
chniſſe pro 878 fende A . gefätiges tes Zimmer ohne Betten. Off. Ein tüchtiger Verkäufer 


verlangen franco u. gratis m. Preisangabe d. Daube * Co., 


rfragen bei Frau Schweitzer, 

Kleine Ritterſtraße 18, * 
ür einen gut empfohlenen, no 

5 genwärtig in 1 ki 


abzugeben. 
Pinne, den 11. März 1878. 
6. Frhr. v. Massenbach. 


Albert Krauſe, Friedrichsſtr. 31 erb. ie — für ein Bi 5 enn jungen 1 wird auf ſogleich oder Freitag, den 15. März: 
Zur Saat — _Kunfts u. Han nbelögärtner. Ein geräumiges Geſchäftslokal a a de die Romuiffion für Hauch 705 Nee ee. 0 Große 0 ung. 
Nit Saatbafer 2 96 Mark Sant. Eicheln, — ei Schaufenſtern, Nebenzimmern] Stenenvermittlung im 0 junger Fut ende G Nah. Aus Entree 30 Pf. 
951750 Pfd. er d Zubehör ift an der Wilhelmsſtraß ße e irnol un : rowitz kunft ertheilt die xped. d. Zeitung. Klein Geld, 
e en mer vo gmeric. Pferdezahn⸗ 5 e mn Met der d ee f e g f 
Sentn - ei; — 2 ſuche ich einen under. finden mt Aufſicht u. Pflege bei 


Exped. d. Poſ. 3 
En Pfabeſel al ober aher Kr be 
ep, vom. Cihüpeni. 2 Sgärkner, 


Schloßſtr. 2 part, billig 1 Seſchäftel. der ſefort eintreten kann. 


ab Bahn: in Dom. Weißenburg. dis. 
Eine neue 
etzte Ernte, offerirt unter Garantie der 


Torſpre IL 2 e 


aber, Bergſtr. 4 pt. Sonnabend, den 16. März: 


ene geiste Putzmacherin Großes Kölner a 
findet ſofort a Mi 0 . N ner Narrenfeſl. 


2 immer, Kü 
von Stätzke aus Lauenbur deorg ! Landan, Weber ie 1 Kr. 10-8 ik u 15 Geschw. Beyer, f AButerims⸗Theater. 
i verkaufen. Dom. 45000 bm. gute ebe 5 ST April e. St. Martin 188 Zur Vertrelun 5 a ＋ Einen L = at IE, die Buch * Extra Bo ort fun 
u 0 Ser d „ n 1 2 
Golgein bei Feen Bruchſteine e d e e e e Gene kürt | _ Ans enrny anne 
zum Bau der Forts 2 Ein Kaufmann mit Kapftal heuer guten Zeugniſſen ume t.en- Nachrichten. ner N Notre; 


Einen 135jäßrigen Stamm: |, und Zegrze zu kaufen geſucht. wünſcht ſich an einem nacteiällg =’ Meine Selene mit Aräulei Dam 
mit Preisangabe bis 2 Se t. nben G 2 Bu bindergehilfe 46 nein] Romantiſches Drama in 6 Tableau 
ochſen — Heländer und Angterlan pe Beagle Degen, Boer. Unternehmen eee Uber date nr Fine en Nutte eie 19 fen für Mr ag debe en nach 


dem man des Victor Hu 

Baugeſellſchaft Degen, Koer: go, 

Kreuzung verkauft das Dominium e 4 WI ilhelmi 2 Poſen zu ſelbe ganz zu übernehmen. Gefl. Off. res Der Lon Streiſand's] Nenſtadt b. gu 2 frz 1878, Peer bearbeitet von Charlotte gu 
Napachauie bei Mokitnien. richten, 8 "unter A. 100. poſtlagernd hier. Buchband ng in Gh eepolb Simon. Die Direktion,. 


Druc und Berſag von @, Dec eit u Co K i in Voſen. 


7 


1 


f 


